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Bilder aus der Geschichte Strebendorfs

Vorwort

Die vorliegende Arbeit ist in etwa sechsjälriger und mühevoller Arbeit entstanden, sie

erhebt keineswegs den Anspructr" ein ltickenloses Bild von der Geschichte Strebendorfs zu
geben. Im Titel, den ich der Arbeit gab, sollte dies zum Ausdruck kommen. Doch als
Stoffsammlung frr den heimatlichen Unterricht kann sie wohl dienen, und manchem
Einwohner des kleinen Vogelsbergdörfchens mag sie einiges aus der Vergangenheit seiner

Heimat erzäihlen können. Daher hoffe ich, dafJ sie in Strebendorf durch viele Hände geht.

Es ist verhältnismäfJig schwer, Stoff über die Vergangenheit eines kleinen unbedeutenden
Dorfes zu sammeln, da nicht allzuviel zu finden ist im Gegensatz zu jenen Orten mit
reicher geschichtlichen Vergangenh eit. Zudem hatte ich keine Gelegenheit, die großen

Archive durchzusehen. Sicher mag noeh manches lnteressante äber Strebendorf irgendwo
in einem Aktenschrank schlummern, rmd es ist nur zu hoffen, daß wenigstens ein Teil
davon eines Tages verwertet wird und diese kleine Chrcnik ergänzt.
Vornehmlich stützt sich die Arbeit also auf gedruckte Quellen, die Archivforschung kam,
wie schon gesagt, zu kurz. Doch sorgftiltig sah ich die Kirshenbiicher des Pfardorfes Ober-
Breidenbach durch, ebenso natürlich das Gemeindearchiv Strebendorf. Leider ist das

Archiv der Gemeinde Sbebendorf sehr ltickenhaft, in den turbulenten Jahren vor und nach

1945 ging viel verloren. Einen guten Teil des vorliegenden Stoffes entnahm ich in
zahlreichen heimatkundlichen Veröffentlichungen in Heimatbüchern, Zeitschriften und
Zeitungen nach gewissenhafter Prtifung. Neben diesen gedruckten Quellen halfen mir
einige Manuskriptseiten, von lrhrer Bleser hinterlassen, weiter. Auch sie prtifte ich, ehe

ich das Zutreffende ftir diese Arbeit verwandte. Mtindliche Quellen aus dem Dorfinunde
endlich verwendete ich nur spärlich, und nur dann, wenn meluere gleichlautende Aussagen
vorlagen.

Gerald Lohwasser, Lehrer
(16 ) Strebendorf tiber Alsfeld



I. Dorf und Gemarkung

e) Allgemeine Angeben.

Strebendorf liegl im Kreis Alsfeld dort, wo die von Ober-Breidenbach komrrende
Landstraße die Antrift überquert wd auf die Verbindungsstraße Romrod- Vadenrod
auftriffi. Es ist das erste Dorf am Oberlauf der Antrift urd wird von ilu durctrflossen Das
Dorf liegt eingebettet in einem flachen Tal, das sich in Nordrhhtung senkt und zughich
verengt.

Der Vogelsberg bestimnt die Struktur des Bodens und die Landschaftsforrnen der
Gemarkung. Freilich finden wir hier nicht metrr jene tief eingeschmittsrren Täler und
heckenreichen Steillränge des eigentlichen Vogelsberges, denn Strebendorf liegt schon am
Randeo in der Tnne des Gebirges, die in uns€,rer Gegend etwa von Ober-Breidenbach bis
Alsfeld reicht. Sanfte Hänge urd flashore TäIer als im gpi.schen Vogelsberg zeichnen diese
Randlandschaft aus. Der Ort liegt 359 Meter itber NN, der t$chSe Punkt in der Gernarkung
liegt 427,8 Meter über dem Meer.

Auch die Art der Bodennutzung ist von der des t6heren Vogelsberges verschkden Unsere
umfaßt 609 h4 67 aund 89 gm. Davon sind 180 ha, 9 a Ackerlan4 l?l ba 50

a Wiesen und Weideru 220 tW 69 aqm Wald (zunrist Staatswal4 der weitaus kleinere Teil
ist Eigentum der Dörfler), 5 ha 66 a sind von Gebäuden (einschließlich der Hoffächen)
bestanden, der Rest entfrlft auf Crärfen, lf,/ege und Straßeq Ödhnd, Gevvässer urd
dergleichen.

Wir sehen, da$ sich bezüglich der Bodenmrtarng Ask€r- und V/iesengelände in etwa die
Waage hahen, während in den Crenurkungen der Vogelsbergdörfer die
lüiesen und Weiden bei weitem Cbenuiegen, in den Nirrderungsgemrkurlg,en am Fuße des
Vogelsberges hingegen das Ackerlsrd den größten Teil der Germrkung einnirnmt. Auch aus
der Art dEr Boderrrutzung ist also ersichtlich, 'daß Stretpndorf in der Übergangszorrc
zwischen Vogelsberg und Tallandschaft liegt.

Der Basatt und seine Venrinenrngsprodukte bestimnen den Charakter des Bodens. Toniger
Basaltverwitterungsboden und khrnboden, schwer md an Nässe und Kälte neigend,
jedoch nicht unfruchtbar, bilden die Gnrdlage der Landwirtschaft unseres Dorfes. Weniger
fnrchtbare und felsige Hänge sowie zumpfige Niederung,en werden als Weiden genutzt. Der
tonig-lehmige Basattverwitterungsboden mit seinem felsigen Untergrund begitnstig1
besonders in den Senken und Tatlagen Sunpf - und QuellenbiHung. Rr€iche Quellgebiete,
vometnnlich ü'eilich in der Cremarkung von Ober-Breidenbach, und ein ausgedehntes
Surryfgebiet links und rechts der Antrift, das sogpnarmt€ "Bruch", sirrd die Folge der
geologischffi Struktur des Bodens.
Auf Basaltboden überwbgt zumeist die Buch; so s€tzen sich die ausgedelrnten WEilder im
Norden und Osten der Gemarkung vonrehmlich aus Buchenbestiinden ansamnrcrr. Es erden
jedoch nx Zeit bei Nachpflanztmgen in dm Mehrzahl Kiefern urd Fichten gesetzt, wohl des
schnelleren Wachstwns dieser Batrmarten wegen, wodurch sich der Arteil der Nadelhölzer
mehn und melr ertröht.



Der Ohbau ftillt als Einnahrp-quelle,fiir die Dorftewohner völlig aus, denn die wenigen

Obstbäurne decken kaum den Eigenbedarf. Häufig vernichten qpäte Fröste die

Obstbaurnblüte vollerds und darnit alles Obst, Das rauhe Klima am Nordhang des

Vogelsberges rnit seinen zahlreichen Frosttagen sei damit andeutend charakterisiert,
gleichzeitig geht daraus hervor, daß an einen Anbau von Sonderkulturen in der gesamten

Gegend nicht an denken ist. Die Landwirte begnägen sich daher neben der Viehzucht, mit
dem Anbau von Brotgetreide, Hackfrtichten und Fr*terpflarren
Der txichste Punkt unrcrer Gemarkung liegt halt an deren Grenze im "Sttimpfer Wald und
wird auf dem Meßtischblatt mit 427,8 rn über dem Meer ausgewiesen.

b) Statistisches über die Dor{bevölkemng.

Nach eircr Volkszähtuag hatte Strebendorf am 3. Dezember 1861, vor nahezu einem

Jahrhnndert also, 354 Einwohner. In der Folge gntg die Z-ahl der Einwohner stetig zurtick.
Die Ursache hierfth dtirfte in der Abwanderung von Einwolmern in Indushiegebiete

besonders gegsn Er,de des letzten Jahrhundeds zu suchen seirU aber auch die Auswanderer

nach Annrika trugen zur Minderung der Kopftahl bei Vor dem Einströmen der Flüchtlinge

nach dem 2. Weltkriege, im Jatre 1944, hatte das Dorf 270 Einwohnero saweit aus den

läckenlraften Untedagen jener Zeit ersichtlich ist. In einem Zeitraum von etwa achtag
Jatren verringerte shh also di€ Einwotrrerzatrl Strebendorß um 84 Bewohner. Die
Ursachen sind weiter oben angedeutet, doch kornnrt noch ein Umstand, die abnehmende

Kinderfreurxtlichkeit, hinzq was sich gut dar-legen lilßt, wenn wir die Schälerzahl
vergleichen
ImJatue 1861 besuchten 24 Knaben und 38 M$ldctpndie Schule des Dorfes, das ergibt eine

SchüIerzahl von 62 Jungen und Mtidchen Demgegenilber besuchten im Jahr 1958, zu

Beginn des Schuljahres, nur 40 Kinder die Volksschule, wovon 1l Kinder aus

Ftüchtlingsfamilierr kornrren, Ahnlich wie bei der Tabl der Einwohner stellen wir alsq auch

bezüelich der Anzatrl der Schulkirder einen erheblicheir Rtickgang der Schulkinder ftst. Im
Vergleich anm Jahre 186l und bei Nichtberiicksiihtigung,der Flüchtlingsschtiler des Jahres

1958, sank innerhalb eines knappen Jatnhunderts die Schiilerzahl also um 35 Kinder.
Nach dem Ende des Zweiten Weltkrie€es strömten Vstrieberre aus den Gebieten jenseits

der Oder und Neiße ins Dorf, die weitaus größte T.4rl{-der,rych Shebendorf eingewiesenen

Fltichtlinge stammte jedoch aus dem Sudetenland. An dem ständigen Kommen und Gehen

während dieser turbulenten Nactrkri.egsjahren war€n Deutsche aller Altersklassen urd
Berufe beteiligt, viele der Zugewanderten hielten sich nrn kurze Zeit hier auf, andere

wohnen heute noch hier. Oft waren die Fltichtlinge mr unäreichend untergebracht, aber

auch der Wohnraum der Evakuierten aus den Großstädten war sehr beengt. Nattirlich traten

im Gefolge dieser anormalen Zeiten und Verhältnisse große Schwierigkeiterl" Streit, Z,ar*.

und Flader au{ doch auch Zeichen großer Hilßbereitschaft können berichtet werden
Die gernue Tahlder in den ersten Jahren nach dem lfuiege nach Strebendorf Zugewanderten

Itißt sich heuteo 13 Jahre nach lftiegsende, nicht nphr angeberl die Unterlagen besonders

aus der Zeit unmittelbar nach dem Zusammenbnrch des "Dritten Reiches" sind dazu völlig
nnzureichend. Die Zu- und Abwandenlngen folgten auch derart häufig, daß etwaige Zahlen
keinen großen Aussägewert besäßen. Doch därfte Strebendorf um die Jahreswende 1946147

gut 400 Einwohner besessen habeu rrms einer Flüchtlingszahl von ungsfrhr 140 Köpfen
entspricht, das hsißt, da$ in jener Zeit etwa ein Drittel der Bevölkerung aus den

Vertreibungsgebieten stammten In der Schule waren z.B. die Anzahl der Fltichtlingskinder
zeitweise tröher als die der eingesessenen



Kinder. Im Laufe ds T*it norrmlisierten shh die Verhältnisse stetig, und besonders die

arbeitsftitrigen Kräfte unter den Zugewanderten ilbersiedelteir nash und nash in
Industriegebiete, da in der hiesigen Gegurd ftir sie keine Arbeitsmöglictrkeit bestand, wenn
nnn von der Land- und Forstwirtschaft und kleineren Betrieben absieht.

Die nach Strebendorf eingewieseren Flüchtlinge kame& wie obe,n bereits gesagt, in der
Mehrzahl aus dem Sudetenland. Einige stanrmen aw dem Ostsudetenlffd aus der Gegend
von Troppau und MFilrisch-Scl6nberg, andere waren in Nordböhrnen beheirnatet, wieder
andere wohnten in der Aussiger, Saazer und Ludrtzs Gegend. Einige der Fltlchtlinge waren
auch in Südmähren (Zrnnrü beheimatet.

Nach der Bevölkerungszunrahme infolge des Flüchtlingsstrorrres fotgte, je weiter sich die

VerhäItnisse nornu.lisierterr, eine ständige Abwandenrng besonders der Heirnatvertrieberen,
was sich im stäindigen Fallen der Einwohnerzahl des Dorfes auswirkte.
Am 25. Septeurber 1956 zählte StreMorf noch 353 Einwolurcr, am 31 .12.1956 war die
Z^ahlbereits auf 342 gefallen Die Zahlen ftlr 1957 znigen ein älurliches Bild:

31.03 t957
30.06.1957
30.09.1957
31.12.te57

Bauem
Kleinbauern mit Nebenverdienst
Arbeiter
Rentner
Handwerker
Beamte, Angestelhe

102 Einwohner, das sind
63 Einrrvohcr, das sind
82 Einwolrner, das sind
52 Einwohner,das sind
I I Einwohnnr, das sfutd

340 Einwohner
330 Einwohner
319 Einwohner
321 Einrrohmer

Von der Einwohnerzatrl am 31.12.1957, also von 321 Einwohnerg entfallen noch 78

Männer und Frauen aufden Kreis der Heimsfvertriebenen Kinder fanden bei dieser Zihlung
danrr Beräcksichtigrsg, w€nn der Vater (in "Miscfrchen') ars den Vertreihnrgsgebieten
stammte., sie sind in der T;thI eirrgeschlossen. Die Heirnawertrieberren bilden auch 

^rdiesem Zeitprnkt rmch einen starken Bevölkerungsanteil mit 24,3 o/a.

Die Einwohner des Dorfes vom l.l2.lg57 verteilen sich atrf die Bevölkerung wie folgt:
3l,7Vo
19,6 yo

25,5 oÄ

16,2o/a

3,4 Vo

1l Einwohner- das sid 34%
Sa.: 321 Einwohner, 99,tyo

Die große Mehrtreit der Bevölkerung ist ermgetiscb, etwa 8Oo/o, wätrrend sich 19,9 o/oder

Einwohner zrrm römisch-katholischen Glauben bekennen. Filr derr evangelischen Teil der
Dorftewohner ist das Nachbardorf Ober-Breidenbach das Pfarrdor[, die katholischen
Christen haben ihren Seelsorger in Romrod.

II. Bilder aus dcr Geschichte des Dorfes.

e.) Spuren vorgeschichtlicher Besiedlung.

Schon in vorgeschichtlictpr krt war unsre Gegend besiedett, wie aus zahlreichen Fundeir
in unserer Gernarkrrng und den Fluren rnhezu aller Nachbardörfer mit Sicherheit
hervorgeht. Freilich sind aus dem iiltesten Abschnitt der Menschheitsgeschichte, der
Altsteirrzeit, hier und in der weiteren Umgebung keine Funde bekannt. Wir dtirfen dalrer
annehmen, daß in dieser 7ßtt unser Gebiet mit seinecr rautren Ktima nictrt oder nur
vorübergehend oder nur sehr spärlich besiedelt war.



I

Dagegen ist eine Besiedlung in der Jungsteinzeit, also etwa in der T*rt von 4000 - t 800
v.Chr., ftir den Nordhang des Vogelsberges nachgewieserq eine verhältnismäßig große
Denkmälermasse gerade in unserer Gegend lässt sogar auf eine relativ starke Besiedlung
schließen.
Neben einem Steingerätefirnd aus unsener Gemarkung, über den ich leider nichts Nätreres
ermitteln konnte, sind Funde, zurrreist Steinbeile, ars den Gernarkungen Romrod, Nieder
Breidenbash Groß-Felda Ermenrod und Zell bekannt, um nur die Fundgernarkungen der
näheren Umgebung zu nerunen. Besonders ergiebig sind die Funde aus dem Göringer Grund
(Gernarkung Zelt), die im Museum in Alsfetd aufbewalrn werden. Welcher Art der Fund aus
unserer Gernarkung ist, wo das Steingerät gefunden wurde, wann dies geschah und wo der
Fund verwahrt wird, war nicht zu ermitteln.

Stärker noch als in der Jungsteinze-it scheiut unser€ Gegend, die Nordabdachtnrg des
Gebirgeq in der Hiigetgräberbronznzsrt besiedelt gewesen sein. In jener Zeit (etwa 1800 -
1000 v. Chr.), dürfte sich eine in der Jungsteirueit begonnene durchgreifende
Klimaverbessenrng mit trocken - wafiner Witterung hier voll ausgewirkt und zu einer
Besserung der Siedlungsmöglbtrkeiten gefrhrt haben
Wälder lichteten sich in jener 7ßtt, Sfrmpfe trockneten aus oder verloren an Umfang und
konnten besiedelt werden, Raum für die großen Herden der bronzezeitlichen Viehzüchter

Es ist datrer nicht weiter verwurderlich, daß wir aus der Hägetgräberzeit reiche Funde
vorfinden" ein Beweis ftlr die außerordentlich dichte Besiedlung unserer Gegend zu dieser
Zeit. In nahezu allen Gernarkungen der engeren Heimat konnten Funde verschiedener Art
geborgen werdeno so in der Flur von Ober-Sorg, Romrod (Fließenborn), Storndorf und
Windhausen (Bronzeschwert). In unserer Genrarkung konnte aus der
Htigelgräberbronzezeit eine Doppelspiralnadel (Brillennadel) geborgen werden. Leider ist
eine der Spiralen abgebrochen und nicht mehr vorhanden. Die Nadel fand nran bei der
Gemarkungsgrenze, in einem Waldgebiet, das in seinem Dänmern noch einige Grabhügel
birgt. Der Fund darf wohl ins beginnende erste Jatntausend v. Chr. datiert werden und wird
im Museum zu Alsfeld aufbewahrt.

Die äußerst späirlichen Funde aus der folgenden Eiszeit (etwa 900 v.Chr. bis zur
Zeitenwende) lassen auf einen Rückgang der Siedlungsdichte schließen. Der Crrund hierftir
wird in einer Klimaverschlechtenrlg mit erneuter Ausdehnmg des \Matd- turd Sumpflandes
geseherl was natärlich eine empfindliche Einengung des Lebensraumes der darnaligen
Siedler zur Folge hatte. Nur ein Einäelfimd aus unserer Gegend, aus der Gemarkung
Windhausen, zwei geschlossene Bronzearmring", gefunden im Distrikt Bildsteinskopfl, ist
bekannt. Dieser Fund starnfiIt wotrl aus dem 5. Jatlrhundert v.Chr. und wird von Forschern
den ersten wirklichen Kelten zugereclmet, die in der späten Hallstattzeit unser Gebiet
erreichten.

b) tr)as Alter Strcbendorß.

Die genaue Grtlndungszeit des Dorfes lAßt sich aus Urkunden oder anderen Schrift,en nictrt
nachwei.seno wir sind auf ÜUertegungen angewiesen, w{rs wiederum zur Folge hat, daß wir
nur die ungeführe Tnrt der Grändung Strebendorß andeuten können.
Die Anfrnge des Dorfes gehören wohl jener umfissenden Siedlungsperiode a& die erst das
Mittelalter den Gebirgen - und damit auch dem Vogelsberg - brachte. Als die



ftrchtbare Gegendeq im allgereinen aho die Niederugge& Senken ud Täler des Landes,

bercits besiedelt waren, stießen mit annehnder Raunupt landsuchede Hngs der Täler

imffi hötrcr in db Berghndssbfren wd Crebirge vor. Auf diese Weise dtlrfte auch

Strebendorf gegen Ende der erste,n Rodungpzeit stwa fun 11. oder 12. JaMnmdert nryh Chr.

gegtndet wonden sein

Zweifelbs ist Strebendorf jtinger als Nieder-Breidenhtt, das schon 812 in einer

Grenzbeschreibung er$dhnt wird, Auch die Zugetrörigkeit uffleres Nachbardorfes Nieder-
Breidenbsch nm Kirchryiel Obenod bcsteht spit unvordenkliclsr Zpiten und muß

unuateüch ermheinerg wenn wh nicht die Entstehrrng dfrms Dorfeü vor der Cnürümg
Obm-Breideirbachs armehm, desn die Entfcrnrmg Nider-Breirlenhclr nach Obenod ist

wespatlich $rciter als qssh Ober-Breide- bactr. Aus der khchlich.organisatorisctrcn
Abhlingigkeit Strebendorß wiederum köilrsn wir auf eine frtlhere Gründung Ober-

Breideirbachs schließorf und als {tnrr Srebedorf im Tal an der Antrift entstard, wurde es

als Fitialdorf an die Pftrrei Ober-Breideirach nngeschlosserL So därfre mit großer

Walnscheinlichkeit Stre,Morf das jUne$e Dorf mter den drei gerrannteir Genreirden sein

Rätsel gibt uns der Namen des Dorfes auü enp rlrdr eine Erktärung des Dorfrramens

versuchen. Wh deuten den Ortsnswl als 'Süebos Dorf', wobei der Eigennarrcn Strebo

den Sinn von Streber, Strciter,oder Käryf€r,,hm, Vrblkiclrt qnar ein Strebo der erste Siedler,

dann wär€ $trebendorf anr ?ßrt seine,r, Gr$ndrr$S wolrl eine Einzstsiedlung gewese&

vielleicht weist der Narne aber auch auf einen Lehnsherrn des Ortes hin; die erste Deutung

freilich will mir wahrscheinlicbr erecheinen
Die verhäItnismäßige spätte SiedhryS in Tnl der Antrift Hßt shh aus der Beschaftnheit der

Talhdschaft im obenen Teil des, enmifrüahs erkHnen" HEute noch, nach vielen VerslcheNr

efuier besseren Entwäsoerung.ist ds$ Tal, woithin versugpft und landwirtschaftIich kaum zu

nutzen Schlimer noch mag es wfi W den ftttrdung Strebendorß g€we$€n sein Ein
kleiner Teil unterhab des*tsnrchst\uar urotl schon darmls siedfungsfihig, uod der oder die

erst€n Siedler erweiterten db,,Dolflw,,,atrhählich nech allq,n $eiten" indem sie den WaH
rodete,lr (Flrnnarnpn: Rodwiescq [mRod). ,,

c) Ilie lVtstungcn Mcrochrcd,und lYingorod.

Bevor wir uns der weiteren Geschichte Strebendorß arwenden, soll noch anteier Dörfer
gedacht werden, die shon lange Jaffirudste nicht rrehr bestehn und in bzw. umittelbsr
neben der Gernarkung des Dorfes lagsn Es sird die Dürfer Merschrod urd Wingtrod.
Nordöstlich von Strebendorf, hrt an der Germrlnrglgsgrenze,nrch,Liederbach ar' liegt der

Merschröder Teicb und das lValdgebist in jenem Oemarkungsteil sitdlich des Teiclres triigt
den Nsm€,n 'Tm Mer.$chroü'. Iffeite Wiesea dehen sich dott imtrhalb ausgcdehnter Wälder

fo* uud gehören teihreise noch anr.,$treMorfer Ge.ünrlc,ung. ,

Der Narre Merschrod erinn€rt uffi an das Dorf gleichen Nannns, das eimt hier lag. In
einem Gehöh sird heute noch Ackerfirchen an seher\ und bei waldarbeiten &rrd nnn
au$gang$ des vsrflorlssnen Jahfhund€rts noch gemauerte Bruirxlenuräder Rßstc von Häusern

und eisernc Gebrarrchsgegenstäde in stark beschädigtem hstand. Awh Reste von
Pferdegeschinen und Hufeisen konnten geborgen werden Dsr Merschrödcr Tebh dtlrfte
der Dorfteich gewesen s€irr, dedn in seirer Nähs konnten die enräbnten Cregenstände

sichergestellt werden
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Die Wüstung Merschrod wird in den Urkunden nicht immer einheitliche benannt, wie das

fräher ja üblich wir. 1273 hießt es Mersrod, 1332 und 1351 Mersrode, 1358 lesen wir
Mersrade, dagegen 1657 Werscftroden, 1730 Wbrßroden Im Jalne 1574 wird Merschrod
schon verlassen genannl den genauen Zeitpunkt des Wüsturerdens können wir nictn
angeben. Der Lage an der Gemarkung entsprecherd ditrfre die einstige Feldflur des Dorfts
nach dem Verlassen der Siedlturg wohl unter den argrenrenden Gemeinden aufgeteilt
worden sein. Neben Strebendorf kgnren hier noch Liederbach und Hopfgarten in Frage.
Heute noch konunt in Strebendorf der Familie,nnarre Merscbrod vor, ebenfalls in
Hopfgarten
t 586 wird ein Henchen Mayrschroidt genarur! eine Nanrensforrn, d^ie ihren Ausgang in
Mayer (Maye, Mair) haben dürfte. Im Zusarmrrnlrang mit der genannten Wüstung erklilrt
sich demnrfolge der Nanrc Merschrod als *Rodung des Maier*'. Über die ffinde des
Verlassens der Siedlung llißt sich keine ausschließliche Ursache finderu wir müssen wohl das
Zusammenwirken verschiedener rregativer Ursachen annehmen- Wir dtirfen vermuteg daß
die klimatisch ungänstige Waldlage auf der Höhe ansamnrcn mit J4d- und Witdschaderu
das Auftlähen der Städte, Krankhsitertr Krieg und Bedrtickung durch den Raubadel als
Grlinde ftir die Aufgabe der Siedlung anzusehen sind. Besondes der tlberhandnehmmde
Wildschaden sclreint die Bevölkerung watdnah€r Dörfer, urd Merschrod gehörte dazr; arg
in Bedrängnis gebract* haben Dies wird deutlich werm wir Berictrtet äber die Strecken bei
den Jagden in janer Zeit lesen
So wrnden im Romröder Forst an einem Jagdtag im-Novenrber I I 1 Wildschweine erlegl,
und Ludwig IV. erlegte im Jalre 1578 nicht weniger als 120 große Hirsche im hiesigen
Jagdgebiet.
Der Narm Winger-Wald erinnert an eine andere Wtlstrmg die freilich nictrt auf unserer Fhr
li.gt, hier aber wenigstens eine kurze Erwähnung finden soil, da der Name des
ausgegangenen Dorßs in Strebendorf allgemein bekarurt is. Der Nanre Wingerod whd
ersfrrals 1334 oder 1345 erwähnt und tritt erstmals in derForm von Wingerode auf 1356
heißt das Dorf Wingerod, 1389 urd l4gl'lesen wir Worigernoide, 1550 Wingerod. Der
Name bedeutet soviel wie *Zw kleinen Rodung" und ist wohl als Ortsbezeichnung im
Gegensatz zu Rornrod zu versteheq das als 'Geräuurige Rodung" erklärt werden kann. Die
Lage des Dorfes Wingerode ist mit Sicherheit im Tal der futrift oder bess€r am Talhang
anzunehmeq etwa in der Linie Ober-Breidenbaph - Wingsrunald, in der Langwiese auf der
Gemarkung des Nachbardorfes Ober-Breidenbap!. Zwiwhen 1427 und t45O ist nach Dr.
Zwingl der Ort aufgelassen worden

d) Strcbendodim 16. Jahrüundert.

Vor Anfertigung des Salbuches frr das Amt Ronrro{ dem Strebendorf angetxirte, lassen
sich nur spärliche Arrnrcrkungen in verschiedenen Urkunden, unseren Ort betreftnd,
feststellen. Die erste urkundliche Erudhnung datiErt aus dem Jahre 1356: ein Ritter Ludwig
von Romrod "bewitfunn" seine Hausfrau Metz.e rüfi€r anderem mit Guter zu Strebendorf ;
die Gtiter sollten also nach seinem Tode an seirn Frau fallen (3a,r I 612, Nr.910) In einer
anderen Urkunde versetzt Friedrich von Lißberg 1389 au Hedwig von Luttern urd deren
Sohn Herwald Güter. in Strebilndorf und \üingenrod- (Ziegenhainer Repert.,litJ) In
Gerichtsakten der Stadt Frankfurt, im Urgerichtenbtrch von 1535, lesen wir von HErrnarl
Keym ( oder Krym ) aus Strebendorf bei Elsfeld ( - Alsfeld ), der im gleichen Jalr wegen
Diebstahkverdactrt in Haft gfllommen wurde. Von Beruf war Keym Llihrer und betätigte
sich als Falschspieler.
Auf Befehl Ludwig IV. wurde 1574 das Sahuch des Amtes Ronrod angefertigt, und von
da an, wie schon oben erwähnt, fließen die Naphrichten reichliche'. Sesonders die
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wirtschafttistsr Vcrhülürissc ftn 16. Jaffiundert sid se ausftlhlbh unü gcnau dargelegt.
Im Jahre 1574 zühlte Strebdorf 37 Alaussgesü&e* ( = Hau*raltungen ), 18 Ackerkurc
urd 19 "EhHufigp", das sind Einwohmr ohe Vieb' und Ladbe$ite Db Namcn &r
Ackcrmfurrsr (Baucrn) 1rrcn: Baücr ttet*en, Cuntz Wgntrell C\uüz Birke{s*ock
Caspar Schmidt, Ctrmz M€rßrodt, Ebell Hoifunnür Frftdrich Bi*enstock, Hams Scbftr,
Happell Hoitnrenng sehge Wittnc, H€iftz Fbugaus *lig€ Witwc, llms Birtenstock,
Hsrmnn Wcyß, Ilams Scncr€r, Hem Koct, Petter Reinhnodt, Fetter Naumtq Walter
Fhugaus, Walter Keck.
Db Namen der 'Einläufgen*,Cu$z Rodm Wittwe, Dongies Eckhartt" Frfodrich Gerhardt,
He,nn Birkenstoch Hemr Birkcmstock am Rirye[ Hem Bfutensock dcr Abs, Hopf
Wentrrll, Hopf Birten*och Heirüz Birkeirstock, Jost HoB, Jost Hap'pell, Intz Hultrclpr,
l-atzBirkenstock, Mbheü SE/rilt Melchior kpper, Seyfridt Sch€rer, Scyfüdt
Flaugaus slige Witwe, Thomas Bccker, Walter Felsch" Sffiliüc Eirrurchn€r Str,ebendorß
waneo dern Lardedrerrn md scirrn Anrtslarten zu AIsfeH und Romrod inrpr- md
außcrhalb des Lawles m Hecrzügerg Füh- rmü llmddiemten verpflhtnet,
Eüre groß€ T;rhlrron Stgüern, T*;k,onund sonctigpn Abgpbcn hsnete aufjdm Einnrohrs
des Dorfes.
ehdienstgeld: Db ffi ahbe,an die Rßüei an Ab&ld 5 fl 1= F'lorenus - Gulden), den
fl an 27 Lh-(= Alhs'$chelledlw).
NeudienstgeH: Für dic Hot#ht, dic ffbcr d€Nn Aümam rrcn Rormd antanq zrhfte das

Dorf 2A fl fu den Ackerdiw, d€r den UnAgegcncn Höfm gebistcü rrerden rnußte,

zalrltc,rr db Bnucrn an Stcllc fu Dieinstcs 40 fl. Diese AbgEbcn waren arf db
*Pfluggewicht'gesclrlageq abo nur antrdb Barsn \rcrtcif und wrnden rron allen Dttrftrn
dcr Amter Alsfttd und Ronnod €rhobm,
Dsr Altdiensthafcr betrug 5 Vi€rtel (Ilohtma8) und mu$tc vor&m in db Remrsei at
AbfeH geliefert werdcrU uülmend ft dctrr Arffiasr md geflifur Höftn arsEMen
Leisturgem friltrcr 69 Vilrtel Nerdfrnsthafcr geliefert qrcmdcn mußte. Außerdem stand d€Nn

Vogt rrech I Visrtel Vogtha&r ar
Einst war ftr die DörfEr Smbendorg Obm-Brei&nbach und Nfudcr-Brei&nbach db
3an*Ure germinsanr Lbf€rung cirer Kuh an db Hoftüchc vorgeschieben rryorden Diese
Leisttmg wurde spfrcr in cinc Umlage rnn 3 fl urngcwdclq doch h$tc sich er Ladgraf
db Lbftnrry dsr Kuh an Stelh der GeHgabe arre&{bklich rcrbehalten Dsr "$atz
Brcydenbach" (die Dörftr Stnebendor{, Nbd6- Breidenbmh Ober- Brcltenbactu
Vaderro4 Obtr- Sorg) hatte filhrich cfuc Wcinfrtrt an tuq, die mit 3 fl 22 alb a@qgohen
rryerden nnrßtc, Das war das soguramte WeidrhgeH.
EilrargsgeH nrrßrc jedsr '"AusEndftnhe* zahleq wem er shh mit Weib und Kfud foi

Streberdorf l4uslhh nitdcrlasson wolhe. Er durftc sich rurr mit Vorwisssn dcr Beanneir
aßftldehr und hatte deNn laütgtaftn 2 flan 26 alb ar erürichcn, fflr db Crerneirdc hatte er
einen hderrpn Eimr beizrbringBn Wsrm slü jdoctr ein ledigcr Gcsüe *an eüps
Nachbrn Todtter oder Wit$/E bcstltt€f- wb es im Salhrcb hcißt- gil* cr ntn den halben
Betrag, also I fl.
Sooft eirrc Rodwiase od€r Rodacker wrhßert wurde, mrßte an lVeinkutrsovbl gqebm
werden, als Zins darauf stard.(Man unterschbd de,n trockensr rmd mseen Wcinlcauf Unter
trockffin Weinkilf i* einc GcHleistnrg bci Abßchhrß ehes Oesctüfts oder dgl. znr

versüelrq wälnend dcr nasse Wehkanrf die Geuntmrg cines Frcitrunkes bei ühnlichen
Gclcgcnlp'iten Hortcte) Der Roddnte rmn allerm Rodland znr $tnebcndorf stald dem
tardgnftrr an. Auch der FeHzeMc rmr Eigcntum dcs Lanlgrafen und wurde von dessen

Beamten bereclrrrgt und verliehen
Wcr Schafc oder Hämnel hich" aush wcm cr mit mdcr€n sforßn Pferch genniruam
benutz:te, rrußte um Wa$rrgis einm guten Flauupl in Wollc abgeben. Bcgann ein
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Einwohner erst mit der Schaftucht, brauchte er im ersten Jahre nur dem Rentrreister rmd

Schultheiß je einen Schftäse an geben Von jedern Einwohner, Sctxiffen, Setzer und
Heimberger au$genommen, mußte,ein Fastnaphtshuhs gegeben tqerden Eine Kindbettnsrin
zatrlte nur mit dem Kopf, das Huhn selbst gehö*e iln.
Der Lalrdgraf'hatte zu $treberdod kefure'(lerb) eigenen Leute. Wenn sich aber atrs den
Amtern Blankensteyrl Calhr&,,Wetter; Rausehcnbergki,oder,,4lsls'ren ften etliche dahin
begaben, die zuvor leibeigen warerl..so müssen sie ilr Eigenhuhn rurd sonstiges nach der
Eigenbedsordnung verrichten und die Besthäupter...geben (Aus dem Salbuch).

e) Mühlen in Strebendoil.

Zwei Mtihlen sind 1574 m StreMorf FzeW. Hen K$k lst der Eigentiturrcr der'einen
Mühle; diese Mühle hatte nrrei Matrlgänge und bcstand neben dem Mfrhtengebäude aus

einer Scheune .und einem Schweinpkoben , His lrandelt es, sjph mit gpoßer,Sicherheit um die
sogernnnte Mull-Mllhle am Ortqaq$g4{1g is , Rornrod 'deren letzter Besitzer,

Jolunnes List, 1954,'starb. Da seine Ngshko.r..rt$en alle ver,$orben ware& fiel der Besitz an

eine Erbengerneinschaft, Heute ist der Mfihlenbetrieb aufgehssen
Ein Walter Kygk,aus Shebendorf,kaufte,l5g0,die Bnrchdthlo von.Jotrarrnes Hos {Heß). Es

därfte sich hier wohl um eirren Aqgehörigen dcr Strebendorftr Milllerfamilie Kick handeln.

Der Nade der hrftrll-Milhle aber geht'üestiffi..6s;f.'si66 ere tütilhr&milie zurtict,, die

efwas spätdr als Besitzerin" der ehemals'Iück'' en"Mtlhle erscheint. So konrnt 1615 ein
Ludwig Mull auf der Mtihle vor, 1638'wird de$sen'SohJohannes Mull genanrrt, 1682 ist
ein Heinrich Mull, Mtiller. Nur fttr einige Jahre"wird ein Cirrdt Bauer als Milller genannt,

etwa um das Jahr 1685. Doch schon l7lzlesen wir wieder *Iv{dlo dm M{llkt'r. rü/ann das

Geschlecht der Mull-Müller erlosch qpd ffi tt{'f1[ilQ'fi aüdsre Hände Oberging, konnte ich
nicht ermitteln. Diese weit ltinger als ein Jalrlnrdert in Strebendorf ansässige Mtillerfamilie
der Mull gab der MähIe areifelslos den'N n; unter dem das GeHude heute noch
bekarurt ist. überdies komrtr der Nanre Mull F{E npch sls Hauqna$sn in Strebendorf vor-
Währed die Mull-Mtihh ein tlerrsßhafrIiebffi Erblehpq trüar, zinste die aileite Strebendorfer
Mühle an,den Kirchenkasten zn OberrBre-idenbach,,und war ein Pfarrlehen. Ein Michell
Siernon ($eym) erscl,reir,rt 1574, alsrMtiller +uf der Pfrffenmähle,.,die außerdem unter den

Namen Seinremtlhle Helwigunähh" und Heddriehsrrghle gepargrt wird. Die Narne-n

verschiedener Besitzer , dürftex, ,i11, :4[i6ssq1,'Mtihhnnanrcn weiterlebeq und der Name
Pfaffenmühle zeigt deutlich das AbhfngigkeitsverhäItnis in fr{lheren Zeiten,an Bei dieser
Mähle handelt es sich um das heutige'"trVohnhaus der Schruiedefarnilip Ketn. $ehon vor
Beginn des zweiten Weltkrieges war der Betrieb eingestellt worderu anlazt. wtrde hier rnr
noch frr den EigenbedarFgerratrlen
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Heute gibt es in Strebendorf keine Mühle mehr, das Mühlrad der Pfaflbnmühle ist längst

verschwunden, und auch das Rad der Mull-Mühle am Ortsausgarig dreht sich nicht nicht
mehr. Die hiesigen Bauern lassen jelzt zumeist in der Eich-Mühle und in der Lipp-
Mühle bei Romrod mahlen.

Die List-Mühle am Dorfausgang in Richtung Romrod

Seit dem Tod des letzten Müllers, Johannes List, ist die Mühle außer Betrieb, da keine
Nachkommen vorhanden waren. Die Erben veräußerten das Anwesen an Hugo Döring,,

Maurermeister, der aus Köddingen nach Strebendorf verzog. Die Mühle befand sich in
den Fünfziger Jahren in sehr schlechtem Zustand und machte äußerlich keinen guten

Eindruck. In der. Umgebung ist die Mühle auch unter dem Namen "Mull - Mühle"
bekannt nach dem Familiennamen früherer Besitzer. Mull - Müller saßen länger als ein

Jahrhundert auf der Mühle.
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Die zweite Strebendorfer Mühle ist heute das Wohnhaus der Schmiedefamlilie Kehr.

Sie war früher ein Pfarrlehen, dats ittt Nqqe ,,Pf1$lqrfiftl-e", Auch untllden Namen

Seimmühle, Helwigsmühle und Heddrichsmühle isi sie bekannt. In diesen Namen haben

wir wohl die Besitzernarnen vor uns.
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f ) Strebendor{ lnr l}r,eiütgilhrig$n Kr{eg.

Spärlich sind die Nachichten arrs dem Dreißigiähigen Kri"g*, soweit sie urssr Dorf
unmittelbar betreffeq derlrrech ist 'siclrcr, da$ auch Str€bendorf nrctrrmls von

durchziehenden Iftiegshaufen heinrgesucht wwde.
Wir wissq daß Helzog Christinn von Braunschweig, der 'oTolle Chistian", mit seinem

Hmr am 30. Mai 1672 AtsfeH erreichte und dort, wie arß ausftihliclrcn
Schadensfeststelturgerrlrervorgeht, äbel harrste. Er befrnd sich auf dem lvlarsch nach

Sgtiden. Vom 22. hili 1622 wieder un ist eine Urkunde datiert, in der ein gewissenhafter

Arnfmann aus Uhichstein rurnens Jotrann Kayser alle Schandtden aufflhrt, die in sefupm

Arrtsbezirk von den Sctrareil des erwähen Herzogs begangen wuden Es ist anarnehr,rerU

daS auf dem Marsch von Alsfeld rrach Ulrichstein die wtlst€n Heerhaufen auch ufflere
Gegend berilhrten und den Dörfern am Marsohwege übel mitspielten Einzelheitsn hierilber

fehten jedoch.

Im Jalre l&2 hausten die Schweden einig€ Zeit sehr schlirnn im Nachhrdeirf Storndorfi,

und es gab in jenem Jahre mehere unbewohnbare, ausgepltird€rte und arg bescträdigte

Häuser in diesem Ort. Auch Streberdorf rnag darnats ssin Teil abb€korxnen haberu wiewohl

auch ilber diesen Besuch niclrts dhres bckannt ist. Drei Jahre später, im Jahre 1645 zogen

franzOsisch- weirnasche Heerbaufen durch die Dörfer tu$erer fügend und plünderterr und

raubten, wbdenrm fthlen nälrere Einzelffien.
Kus vor Ende des unseligen Krieges zogen nooh einmal Schweden unter dem General

Wrangel durch Obbr-BreidsnhlL es war am23. Januar 1648, Bei grimndger KAfte rasteten

die Soldaten einige Zßrt, vielleicht auch einige Tage, zurn Entsetzen der Einwohner. Sie

ent&chten auctu um sich vor der l(äfte an *htitzen, große Feuer und verrverdeteir Holz
aller Art als Brennmaterial. Die Soldateska zer,schlugen Zlrrxrc, TllrErI und hölzerne

Gerätschafteir Wenn auch über das Geschchen udhrend des Dr€ßigiährigen Krieges im Ort
wenig an berichten ffi, s bestimmt nru aus lvlangel an überkomnen Nacbrhhte', auch

fin Streberdorf dürften diese Jalue mit vislerlei Sctuecfnflen angefrllt gewesn seil.

g ) Strchendörfer wandorn in den llonlutnum.

Um 1700 und in de,n folgenden Jalren werden von den Einwotnrer,n Strebeidorß rd der

Nachbarorte lreftige Klagen über anehrrrerde Wildsclräden gefrht" Vor allem

Wildschweine urd Hirsche venrrsachten erüebliche $cträden in deü Fetdern und auf Wiesen
Alle Beschwerden an die anstärdigen Belrörden fruchteten jedoch nichts und das Wild

durfte tdchstens vergränrt, nicLrt aber abgeschossen werden Die Jagd&eudigkeit der

tressischen Landesherren mag damals manchen Bauer in arge Bedrangnis gebracht haben-

Vielleicht trugen diese Urnstande und gewiß auch andere Überlegungen und Vsrlockurryen
viel zrrr Auswanderung einiger Str€bendörfer in die Länder an der Dorlau bei.

Als Kaiser Karl VI (16S5 - 1740) nach dein Friden an Fassarowitz weite Crsbicte ander
mittleren Donau seinem Reiche zusclrlagen komrte, suehte er diese zrlm gößten Teil
brachliegenden und verwilsteten Ländereien rnit treuen und tapferen,Siedlern zu
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bevölkern Im Reichs reisten tiberall seine Werber umtrer und forderten zv einer

Auswandenrng in den Südostraum auf, Aus allen Teilen des Reiches wanderten in den

Jaluen um riZi 
"i*le 

Siedlungswillige hi*! in das Land an der Sttdostgrenze' in der

Hoffirung dort t**u*r" wirtschiftliohe Verhältnisse vorzufinden als sie hier in der Heimat

henschtä sicher waren es niclrt die schleshte*1"tr,ji" sich ar großen Fahrt entschlosser\

auf atle Fälle wafen es wohl die wagernr*igsten der Einwolne-1

;;*1*|ä a*" Jahren lTzl und-1730,-verlieggn strebendorfer Einwohner ihre Heirnat,

wohl ärsamnpn mit Ober-Bfsidenbactler AUswqderer-

lTZl wanderten aus: Dietrich Schmidt, Hans Konrad Sclurtehl, Johann Henrich Scherer,

Joharrres Bonrr, Johannes Lang uld ^qrdreas Cetnmff: E| Jyuendlicher nry schrnehl

(oder Schmeelrnußte "o*ii]g 
konfuiEft wsden, da der {uS y.cn T.t {o österlichen

Einsegnung beginnen sollte. rrn lahqe,1730 folgien nocbmals einige Strebendorfer den

Werbern des k*i*r". Auf Befetrl des t st Opurt" drufte ni:ny$ ger Auswanderer

anrückkehr,ery die Landestrerren,,der Urnsiedlor haffen natürlich kein Interesse an einer

zatrlenmilgigen starken Auswanderrrng, sie,ftlr"lteten eine- Schwächung der Wirtschaft und

damit eine Vermindenng ilues Einkomnpns. Das Verbot der Rückkehn solhe also von einer

Auswanderung abhalteq denn offen konnterr sich die Lanclesherren den Werbungen des

Kaisers nicht widersetzen-

famzen rte späiter, der gennue Zeitprmkt konnte ebensqwe$ig fssßges:llt lerden 
wie der

Name des Betrefünden, kam eine Änfrage aus Ungarn an die l{g*ryisterei Strebsndorß

und an die lfteisbehirde und *nerg[* im Dorf beträc]rtliches Aufsehe.n- Einer der

Auswanderer wär ohne Erben v,srstorben u$4 lünterließ ein erhehliches Barvermögeq

daneben auch umfrogreictre Ländereien Die in Strebedorf oderjn der Umgeg€rd noch

arxässigen Verwandien des Verstnrbenen wurden in .dem ryhib-" aufgefordert,

untertJgen neb$t eirrer ziernJich hohen Beafteitungsgebüh Sinzusederr dmrit die Frage der

Erbschaft geregelt werden könne. Diese Anfrags aus dem Do*tfg blieb unbeanfwortet;

vielleicht hatte-der Auswar,rderer keim Erbberecht-igten nptrrr, vieileicht war den Efben hier

in der Heirnat die geforderte Gebütn zu hoch'

Dies war die ktäe Nachricht der Strebendörfer Auswanderer, ihr Schicksal blieb den

Zurüekgebliebenen unbekannt.

h) strebendortzur zeit der Napoleonischen Kriege.

Besser als füihere Ereignisseo die sish im Gef-olge-dgr Jrotren 
Politk zrueifellos auch in

w6er€rn Dorfe abspiehäu $ind wir tlber die üeschelmisse. "ühr"{ 
de.r- Napoleonischen

Kriege und des Freiheitskampfes unterricätet, A:gr .ry 9"t Sqfilrtlclen schriftlichen

untäugen tritt auch die mttndliche Üuerlieeru€, die sicfr !$r $: he: spanne von etwa

150 Jahren erhalten trat, werurgleich diese Aussagen mit Vorsicht atrfgenommen werden

rnüssen. Trotz allem untermalen sie recht realistisch die oft trockenen Niederschriften in den

Archiven.
Aus dem Jahre lTgZ lisgt eine ergte Nachricht vor. In diesern Jahre begannen die

Koalitionskriege gegen Fäkreich, das seine Tnrppen im Rheir,rland und um Frankfurt

stationiert hatte. In unsErem Dorft werdpn vor allern Fleisctu Brot und Futtermittel für

preußische Truppen angekauft urad milssen in Kestrich angeliefert werden Einquartienmgen

in allen Dörfe;der Uägebung bningen vielerlei Unaruph'mliclrkeiten mit sich. Vor allem

mußten preußische Truppen r,rntergeb'racht und verpflegl werden'



t7

Hessisctre Tnrppen war€n an der Erstilrnrlrry von Frankfirt a$anürcn mit preußischen

Dragorrcrn beteiligt, und ein Strebendörfer, der ,FeHwebel Schneider von den Garde-
Crrendarrnarie, zeichnete sich dabei besonders aus.

Schlinnner noch ats im Jahe l?92 ,sohint ,es iilr Herbst und Winter des Jahres 1797
gewessn nr sein Dbsnral waren Frnrzoscn im Land€. Von Strebendorf sind viele
Einzelheiten tiber die von den Truppen verlaqgten .t eistungen bekannt. Da mußte
Verpflegung ftlr die Soldsten b€Echaft werdeq Bekleidung und Schuhwerlg,o ,

Brardschatanngsgeld, irnlner rpue Geldleisturryen \ryaren von den Einwohnerrr von
Storndorf auftubringen Ahnlioh dürfte es auch hiff in Srebendorf angegangEn haben,
gcnauere Nachrichten atlerdings fehlen über diese Jalre.
Drei Streberdörfer kehrten mrs den Feldz*lgen nicht nach Flause. Es sind dies Justus

Birkenstock" Kanonier des Artillerie-Detacherente beim l.eibregirrmt,, er blieb in Rußland,
Hefulrich Fink vom Garde- Ftisilier-Bataillon, gefrllen afrr 3. Juni 1809 bei Engerau (Vorort
von Preßbrrrg), und lfunrad Zulauf vom LeibRegirrent, der ebenfalls in Rußland blieb,
Diese drei Geftlhrrcn aus den Napolioaischen Feldzfigen sind verbttrgt, os ist abtr durchaus
rffiglrch, daß die Verluste doch größer warerl
Am27 .Q2. 1805 gab es hier sire$,Hautrlbheir Unglüeksfall als ein Jotrames Sclmeider in
die "Eckeschmiede* gmg um sich einen Z*rfur ziehen zu lasserr Mit einem '* Sackpuffer* (
Terzerol) sstloß er sich urrglücklich,in den Lerb, daß er an den Folgen des Schusses

verstarb. Bei der "Eckschmiede" hndelt es sich um das tnutige Anwesen Otto We,ppler
(Windtrtuser).
Nach der Schlacht bei Leipzig (16.-19. Okt. 1813) fluteten die geschlagenen Franzosen und
Rheinbundtnrppen auch durch Strebedorf verfolgt von Preußen nnd Russen Vor alle,m

russische Truppen, zunpist Kosaken, Iagen in jener Zßrt in Strebendotr irn Quartier. Es ist
vErrner$ daß darnals den Bauern viel Vich ars den Ställen gelplt wurdE das die Soldaten
schlachteten In der *$pitzr (avimhen der Ar*ri$ unil dem Rornröder Weg) kochten die
Kosaken ab. Die Genteirde war g€z\r/ur€sn, neben der Verpflegrrng auch Unrmrgerr von
Tuch, Leinen* urd \Molltäckr, fflr die Soldateru tleu und Hafer für die Pßrde zu liefern
Nicht sehen drangen die SoHaten in die Härrser ein und fordecten allerlei Eßwaren urd
Getränke. "hrfutter - Butter, Vater - Sclnrapsl" sci ihr ständiger Ruf gewesen. Frauen und
Mädchen mrrßte,n sich vor den Soldaten verstocken- Ein Schsded, walnsctpinlich der oben
erwähnte "Eckschmied", solhe den Komkeir eine große T;rhl Hurugel ar,rfertigen. Als er die
Nägel in der festgesetzten Frist nisht hq'anstellen rrcrmcht hntte, schlugen itur die Soldate,n

halb tot. Bcim Ril'ckmarsch der Russen aus Frsnkreich kamen wiedenun Kosaken nach
Strebendorf, urd als davon der o'Eckschmid" erfith; kfim er erst nnch einigen Tagen wieder
anm Vorscbiru als die Russen wiedEr abgezogen lvotrtrlr er hatte sich die Zeit ilber im Wald
versteckt.
In Walrls Haus (heute Theodor Wahl" Ober-Breidenbqchcr Stra$c l2), im Wiesenhof (auch
Wieshot lreute Willi Kraußmtill€r) urd im JäS€rhaus (lreuce Schnitzer, am Ri.lpel; Hier
wohnte ein$ der Oberjfuer Ubricb, desson Tochter dann in Dssnstadt eine belcsnnte
Sängerin war) wurde Schnaps gebrannt, die Russen wsren hier ständige Gäste. Die Kosaken
stshleNr mitunter volle Fäs$tr guten Branr,rtwains und beftqnkca sich häufig. Im Rausch
verübten sie dann allerlei Untaterr, drangsn in dh Häuwr ein und zeftrtimmten die
Eimichtung, doch auch uuter sich prsgehen,sie sich nicht selten" Die Offiziere suchen allem
Anschein nach diesern Treibm nach Möglichkeit an steuern uld bestraften drakonisch" Viele
der Betrwrkenen legte üuü auf Befehl der Offieiere in Wahls Hof auf ein BretL das
wiederum qlrer ilber einer Unterhge nach einer Art Waage l4g. Der Deliquent $rurde danrt
indem rrehrere Iftmeraden das Brett an eirer Seiüe ptötdich nach unten dräckten, in db
Luft geschleudert, arm Ergötz,en dcr vielen
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Zuschauer" wie wir'lesen. Andere Soldaten fuigen den in di€ Luft geschleuderten ÜUetttiter
mit Wagentilctrcrn auf. Trotzdem'bhnmächtigte es vielen der Berauschten'., wie es in den
Urkunden heißt.
Viele Bauern mußten für die russische Armee Milifttrfrrhren leisten. Ein Heinrich Mull war
bis nach Lyon in Frankreich geälnen und konnte erst nach langer Zert, nacHem er sich
heimlich von den russischen Truppen entfernt hatte, freimketuen. Joham Schmidt verdiente
sich mit einigen Milittirfirhren in 13 Tagen 23 fl (Gulden). Helwig Mersclro{ Conrad
\rtr/eitzel und Paul Schönhals erhielten frr Eihnliche Dienste 20 fl 30 kr.
Der Rihkrnarsch der Preußen und Russen aus Frankreich b'rachte nochmals Drangsal aller
Art für Strebendorf mit sich. Am ll. Dezember l8l5 erhielt die Gemeinde jedoch eine
Vergütung ftir itne Leistungen urähnerld der Freihjtskriege. 4 ft. und 4 ln k zahlte das

Justiz*Ober-Amt Romrod in bnr, ftir 3ffi fl bekam die Gerneinde Landeskriegskonr-
missar'latskassenscheine. Trotz allem war darnab die Gemeinde schs'er verschuldet, was vor
allem auf die Nachlässigkeit des Bihgermeisters artickztrführen war. Er hatte es

unterlassen, sich ftr alle Dierrstleisfungen urd Abgaben Quittungen ausstellen z,u lasseq wie
es die Btirgermeister der Nachbargemeinden getan hatten, die Folge wü, daft Strebendorf
noch im Jahre 1820 nicht werriger ahsn3 ff Kriegsschulden hatte, ftir das kl€ine Dorf efurc

respektable Summe. Die Kommunalabgaben waren destralb viel hölrer als in den
Nachbmdörfern und kaum zu erschwingen Natllrlich gab es deshalb viel Streit in der
Gerneinde.

i ) $trebendorf im 19. Jahrhundert

Nach den turbulenten Jaluen des Freiheitskampfes zu Beginn des 19. Jalrhurr'derts mit
andarrErnden Trup'pendrnchmarsctrcrl Efuquartienmgen und vielen anderen Lasten verliefen
die folgenden Jahre geruhsamer, bis das Revolutionsjahr 1848 lüm.
Große Aufregung herrschte in diesem Jatre auch iru kleinen Strebcrdor{, denn die Wellen

der Ereignisse in den Städten hatten, obwohl wesentlich abgeschwäclrt, aucll unsere Gegend

erreicht. Es wird berichtet, dalS sich vieh Einwohner, darunter auch Frauen"

zusarnnr€nrotteten und nach Altonburg rßgen, um der Zerstörung des Riedeselschen

Schlosses beizuwohnren oder gar daran teilzunetnnen Doch die Anftlhrer zogen ab, ohne

ilrre Absisht verwir,klicht zu haben. Ein Strebendörfer allerdings mit Narren Riffer war in
Lauterbach bei der Ptänderung des dortigen Besitzes der Riedesel dabei" Einige Zeit nach

der Niedenverfung des Aufruhrs verhaftete itur die Polizei, er b{ßte dann im Zuchthaus
Marienschloß für seine Teilnahme an den Ausschreitungen zu Lauterhch. Die l{öhe seiner

Strafe soll Jahre betragen haberu genflue Nachrichten tlber die Punkte der Anklage ud der
Dauer des Strafinaßes liegen allerdings nicht vor.
rü/äihrend des Bruderkrieges von 1866 blieb Strebendorf, von Einquartienrngen verschont,
jedoch gingen täglich viele Eir*volmer hinab nach Rornrod, denn dort lagen Truppen
verschiedener Kontingente. Strebendorf (urd Oher-Breidenbach) werden an*ißlich einer
Sammlung von l,eirnvand, Betttlchenr und anderer Sashen für die allerorts errichteten
Lazarette lobend erwähnt, die Opferbmeitschaft der beiden Dörfer war beispielhaft.
In der darnaligen 7*rt gab es in Streberdorf einige Eir,rgtehero Mäünsr, die um eine gewisse

Sumrne den Militärdienst ftir eirren Militlirpfliclrtigen übrnahnnen. Kurz vor 1866 sollte
Hernrann $chmidt, ein Strebendörfer Original und unter den Namen *ales HerrrHrurchen"
weit uud breit bekannt, fflr I100 Gulden den Militärdiernt eines Gro$-Feldaer absolvieren.
Er trat dann, als die Kriegsgefahr imrrer bedrohlicher wurde, von seinem Einsfand zurilck,
Irotzder Bitten des Groß-Feldaes.
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Im Phnhaus zrr ObEr.Breide&ch W Dnrchschnfttszahlen llber die Heirateru Geburten
nnd Sterbefille wüüuerd der Jahre 1859 - 186l angegeben Durchschnittlich betrug die Zahl

der Gebnrten in jdom Jsbr 8,ehel$he ud 2 2/3 uncheliche, rurci Heiraten sfued ftir jedes

Jahr eingetrag,en ud drei Stdefille von Einwohnern über 14 Jahren und 2 Ai Sterbeälle
von Kirdem.
Efur ganze Anuabl von StrebendOrfer machten den Feldzug voa 1870/ l87l mit, ltre
Nanpn sind: Johanrres Sct6nhh, Ändrcqg krckelshauseq Johannes Weitzel" Heinrich
Birkerstock, Johannes Kalbfleisch Jolrannes Korpll, Johannes Schmidt, Heinrich Ffuk uqd

Peter Mult. Alh Soldate,lr kehrteir trruh Beerdigung des lftieges nach StrebenrCorf anttck.
Heinrich Birksnstock nrachte die blutige, urad ,siegreicle Sctrhcht bei Crravelotte mit rmd

wrrde wättrd d$s Kan$f€s von eirrcr Krgel lebht an der linken Schläfe verwunde-t. Er
war der einzige Soldat aus Strebcüdod Csr in diesem Kriege verwudet worden war.
In den Jahren rrach dem deutscbfranzösischen Kriege, in den "Grifuderjatnen" &lso,

wanderten besonders viele Strebendörfer nach Nordarne,rika in die Ve,reinigteir Stanten aus.

Die briefliche Verbirdung mit den Nachkorrunsn dieser Auswarderer ist in einzelnen Fällen
bis trflrte erhalten geblieben. Hi€r die Naren der Ausv.vandarer: Valentin Mar.ksl, Friedrich
Schmidt, Johanrres Korell, Ellsabeth Katbsrina Weitrcl, Ottilie Scluridt, Juliane Schmidt,
Jolunnes Sclüfern Marie Ifulbfleisctt Hersrrum Schmidt (ausgewandert 1902), Karl Heller
(1904), Heinrich Scbmidt (1907)

j ) Die neue Zßitin Strebendor{

In den ersten Jabren des 20. Jalnhunderrs begann die neue Zeit sich mit ihren technischen

Emrngenschasen ist auch in Strebedorf *grker als bisher durcharsetzEn und thdert die
{tbertieftrte traditbnsgehrnde,lre Wirtschafr$ileise, das Brauc}rtrmr ud db $itten des Dorfes
rrehn und mehtr. Im l,aufe der folgenden Jahre €rhieh Strebendorf all jene

Annelrmliclrkeiten, elektriscks Licht, Telephon, würahe Wasserve,rsorgury, geregehe

Postversorgung, KUhlanlagB, ohne die sich hetrte ein Leben auch auf dem Dorfe nur schwer
raorstellen Hßt. Natürlich gtng diese Umgesaltung des fues nicht ohne große Mähs und
nw langsam vor siclr, trotzdsn stellen die kostspiel4en und langla'ierigen Arbeiten, z.B.
beim Bau der zentralen Wasserversorgungr dem Fortschittswillen der Bevölkerung ein
gutes Zeugnis aus.

Die Post: Ursprtinglich kannte man in Sübbendorf wohl bis ftß 19" Jahrhurdert hinein keine
geregehe Postarsteüurg. Früher fiür die Postlßutsche druch Rormod, das an der 'Stra$e
drnch die kurzen Hessen" lag. Nach Bedarf rnag damals die Post in unser Dorf gebracht
worden sein. Später, etwa von l87O an, gag täglich ein Postbote von Romrod äber
Strebendod Storndor8 Windhausen und Ober-Breidenabch antlck nach Rormod. Wb
beschwerlich rilag dies€r Weg besonders in harter Winter""eit gew€s€n sein!

Jahrzehnte hindrrch lffirn nun der Postbote von Romrod hierher und brnchte die
vemchiedenen Postsachsn. Zunäohst ging der Bote an Fuß, in rpuerer Zcit käm er mit dem
Fahrrnd. Einige Zeit hindurch bis etua 1930, wurde in Strebendorf apefunal täglish die Post
gebracht. Morgens firtn eine Poslkutsr.he von Rormod {iber Nieder-Breidenbash Ober-
Breidenbach und Strebendorf ztlrtick nach Rornrod.. Damals erschallte, nach einer
mtindlichen Mitteihmg von Theodor WahL oft das Posthorn im lieblichm Td rmterhalb des

Dorfes. Abeds erschisn darrn der Bote mit dem Fatlrfrad rd tnrg nochmals Post aus. Seit
1950 fthrt ein Postarrto, das *Pöstchen", üsh
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Strebendorf , es hatte die Möglichkeft" einige wenige F'alrgäste mit in die Krei$stadt zu
bringelr.
Sclpn in den Jahren nach dem l. Weltkriege hatte sich die Gemeirde bemüht, an das

Kraftpostnetz der damaligen Reichspost angeschlossen zu werden, und die Gerrninde
erklärte sich auch bereit, einen Teil der Kosten zu tragen- Am 19.03. 1925 mußte die
Genreinde jedoch den ihr ilbertragenen Kostenanteil ablehnen, er war zu hoch frr die
finanzschwache Gemeinde. So blieu- es bis anm Jahf,e 1950 bei der Postnrstellung durch
einen Larulbriefträger.
Am 03.03. 1906 frnd in Nieder-Breidenbach eine Versarmnhmg der Gemeinderäte von
Ober.Breidenbach, Nieder-Breidenbach und Strebendorf statt und verhandelte äber einen
Anschluß der drei Geurcinden an das bestehsnde Telephonnetz Die entstanderren Kosten
teilten sich die Gemeindm eirtsprechend ihrer darmligen Einwohnerzalrl, Die
Fernsprechleitung wurde nach dem Beschluß und der Zustimnung der Gemeindefäte auch
im selben Jahre in kurzer 7*rt angetegt.

Die Wasseryenrorgüng: Wie es ftäller allgernein üblich lrnar, versorgt€n sich die Einwohner
Strebendorß einst aus rnehreren Brunnecr, dh' ,sum,Teil noch erhalten sind, mit dem
notwendigen Wasser. Im Jahre 1901 entschloss€n sioh sechs Bauern des Dorfes anr Anlage
einer Wasserleitung ftir itne Höfe. Noch tleute ist diese \Masserleitung im Crebrauctr, ihre

Quelle liegl in mäf3iger Entfernung oberhalb des Dorfes am linken Ufer der Antrift, sie

versorgt die Höfe des Theodor Walrl, Heinrich Konrad Schmidt, Otto Schäfer, Heinrich
Birkenstock, Heinrich Born und rffilli Kraußmtlller mit Wasser.
Fünf Jalrre später begannen die Vorbereitungen ftir eine eentrale Wasserversorgung des

tibrigen Dorf-es. Urspränglieh wollte man sädöstlich der Strauchteiche (bei Ober-
Breidenbach) eine Quelle frssen. Diesen Plan, ließen die Gerreindevertreter aber später
wegen der weiten Entferrnrg von Strebendorf und damit ver,bundenen hohen Kosten frllen.
Den endgültigen Beschluß zu Anhge einer Wasserleihrng faßten die Gemeindevertreter aber
erst vier Jalue später in efurer Versarmlung am 28" August 1912. Karl Well l. aus Ober-
Breidenbach verkaufte der Gerneinde das Quellengeläde unweit von Ober-Breidenbach am
Berghang zur Antrift hin in der Ftur V/l25.
Die Brunnenarbeiten tlbernahnn die Firma Panse aus Wetzlar frr 2750,25 M., die
Erdarbeiten und das Verlegen der Rohre besorgte eine Lauterbacher Firma ftir 17170,40 M.
und die Firma Volz und Schwarz aus Ober-Breidenbach bauten den Hochbehäher am Hang
über dem Fischborn für 3619,75 M. Insgesarnt kostete die Wasserleitrmg der Gemeinde
(nach einer Mitteilung von Heinrich Köhler) etwa 31.000,-* Ivfark. Die Finanzierung regelte
die Ger,rreinde tiber die Hessische Landeshlpothekenhnk.

Das elektrische Licht in Strebendor{: Ebenfalls schon vor dem l. Weltkriege tauchte
erstrnals der Plan aug Strebendorf mit elelctrischem Lbht ru versorgen. In einer
Gemeindevertretersitzung am 30. April 1913 lehntr^ dis tereinde,füte diesen Plan jedoch
ab und erklilrten: 'nEin großes Interesse at Efufrh' ürg der I lektrjzität besteht hier nicht und
soll vorerst von Einfiihrung derselben abgesehra werden". Doch schon zrvei Jshre danach,
am 19. Mai l9l5 genelmigte der Genwinr.erat nach larger Debatte eine Vorlage des
dannaligen Großherzoglichen Kreisamtes '.ur Versorgung des Dorfts mit eleltrischem
Strorn Wegen des Krieges dauerte es jeC.rch noch rnehrer: Jalue, bis Streberdorf endlich
1922 an das Stromnetz angeschlossen werden konnte. I )ie l-eifungen sind, nach einer
Auskunft des Zweckverbandes Oberlessische Versorguq pbetriebe, im genannten Jalne
angehgl, und arn 10. Augpst 192? flammte erstmals ele ctrisches Licht in den Häus€rn
Strebendorß auf,
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tlber die Kosten der Stromversorgung konnte auch der Zweckvertand nichts mitteilen,
denn in der Inflationszeit wtr ja von einer geordneten GeHwirtschaft mit festen Preisen
keine Rede. Von diesem Jahre an ging der Einuruhuer lkrt Korell morytlich dtrchs Dorf
und las den Stromverbrauch von dEn Zählern ab. Er versah dieses Amt viel Hnger als 25
Jalne.

Seit jener 7dfi, also seit 1922, bt Stnebondorf zw Freude aller Ortseirnvohner eine
Straßenbeleuchtung die Gerpirde kommt ftr die rnonatlichen Stromkosten auf Es rnag
interessiereq daß die Gemeinde im Inflationsjahr ly25 im Monat Oktober 192 Milliarden
tvlark albin ftr den Strornrrerbrauch der Straßenbeleuchtung zu zahlen hatte.

Sp*r- und lhr{ehendcarEs Strebendorfi Das Beispiel des WesterwäIder Btbgemreisters
Friedrich Wilhelm Raiffeiwrr (1818-1888) mactrto- üash dsm Ersten Weltkrieg auclr in
Strebendorf Schule rmd ftlute anr Grtlndtrng der lreute noch bestelrenden örtlichen Spar-
nnd klelrcnskasse. Die ffindung unsrcasr,"Raiffeisen tr(ässo" fand am 16. Novembet t924
$tatt, an einer Zeit also, in der die $elbCIthilfeorganisation Raiffeisen$ schon zu einer
gewaltigen Bewcgung besonders des Landvolkes angewachsen war.
An jenem Crründurgsabend traten amächst 21 Mitglieder der Genossenrchaft bei" doch in
den folgenden Jahren festigte sich die Spsr- und Dadelnnskasse innner nrehn rmd gewann
arch zatrkeiche Mitglieder. In den ersten Jshren des Bestehens war die "Raiffeisen Kass€o'

eirp Gessüschäft rnit unbe.scMnkte,r Ha.ftung, später im Jabre 1929, wandelte mrul sie in
eine Genossenschaft mit bescHnkter l{4ftrmg wrr
Der erste Vorstard bei der ffindung der $par- und Darlelrenskasse setzte sich aus dem

Vorsitzerden Theodor Schmidt urd den Vor$andsnritgliedern Otto Wahl und Adam Kraft
rusanffin, der Außichtsrat in der ersten Tx;rt dq Grtindurry bestand aus dem Vorsitzenden
Konrad Schnitzer und den Mitgliedern Heinrich Döring und Heinrich Weiß. Erger Reslmer
der Genossenschaft urar lkrl Korell, dpr dieees Amt 25 Jatre frbrte.
Bis ann Jatne 1925, also nur selu kur& Z-ett , bctrieb die Genossenschnft nur das

Geldge*häft, von diesem Jahe an begann sie ihre Mitglieder mit biltigeren Lebensmitteln
zu beliefern und vertrieb auch Futtermittel und DftBemittel und die Geb,rauchsartikel des

täglichen Lebens zu günst^igen Preisen.

Heute hat Heinrich Bing den Lad€n der Genossenschaft in seinem Anwesen in der
Rormödet Straße untergebraclrt, verkaufr hier db S/aren ud verwaltet das Lager. Vorher
war Heimich Döring in der Vaderuöder Straße l^agerhalter der Genossenschaft, er hatte den

laden alhrdings mrr ein .Iahr gefrhrt, nachdem ihn der erste Lagerhalter Heinrich Greino

abgegeben hatte.

Die trGefriergemeinscheft Strcbendorfr: Im Febnmr 1958 beschlossen einige Einwohner
Strebendorß den Bau einer Gefrierantage. ZAl- diessm Zweoke grädeten die Interessenten

eine CrEnreirnchaft und gaben ihr den Nanren *Gefriergerneinschaft Strebendorf', der sich 22
Mitglieder anschlossem- In der fftndungsv€rsamrrlung wählten die Mitglieder blgenden
Vorstand: Obrnann Landwirt Helmut Köhler, Stelhsr@ter und Recbner: Landwir,t Heimich
Grsin, Beisitzer: Ernst Sclunitt, Richand Rühl, Otto Hiihrrergarttt, Schriftftlhner: Paul

Schmidt. Noch im Fr{lhiahr 1958 beganrrcrl nach einer bsffik€n$wert kurzor Zert der
Planung rmd Vorbereitmg, die Arbeiten zurn Bau der Das lvlarrerwerk frhrte die

Firma Volz, Ober-Breidenbactu aus. Die Mitglieder der Gqneinschaft leis{eten wätrend der
Barrzeit wertvolle Hilfe in Forrn von
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Gemeinschaftsarbeit, wodurch sich die Kosten erheblich vermindern ließen, [m Somnrer
1958 konnte die Anlage in Gebrauch genomnren werden. Sie urnfaßt 36 Gefrierfrcher mit 2
Vorfroster und I Ktihlraum. Insgesamt mußte die Gefüergemeinschaft 20.990,-- DM
Kosten für die Anlage auftringen, äuron entfielen auf Masctrinänantagen l?.990,- DM und
auf den Bau samt Nebenarbeiten etwa 3.000,-DM. Die Gefrieranlage steht in der Dorfrnitte
rechts der Antrift. Der Baugrund ist Eigentum von Wiüi Kraußrnüller, der ifu der
Gefürgemeinschaft mit der Maßgabe zur Verftlgung stellte, daß er bei einer Aufltizung der
Gerneinschaft wieder an iha seine Erben oder deren Nachfolger zurilckfrllen soll.

k) Vereine in Strebendorf.

Die sFreiwillige Feuervehr $trebendorfr,Vor dern Jahre 1934 bestad in $trebendorf
schon eine Pflichtfeuerwehn nach einem Gesetz, das die Gemeinde zur BiHung von
Feuerwehren verpflichtete. In den vorhergehenden Jatrzehnten und Jahrhunderten war der

Schutz vor Feuersgefahr wohl, wie es'allgernein üblieh wär, weniger strafforganisiert. Da.ß

man trotzdem schon einige Vorsorge vor Feuersbriinsten getroffen hatte, geht aus dem
Salbuch von 1574 lrervor, wonnch jeder AusqÄrtige der sich in Shebendorf niederlassen

wollte unter anderem auch einen ledernen Eirner beschaffen und einbringen mußte. Später
fertigte nwr die Fsuereimer aus Segeltuch ano und noch einige Jahr€ nach 1945 war an

Stelle des lfuufes eines Feuereirers eine Geldablöse üblictt
In friiheren Zeiten, bis 1906, ging allnäctrtlich bis 1 Uhr ein Wächter dtrch das Dorf. Ihnt
war der Schutz des Dorfts vor näclrtlichen Feuersgefahren anvertrauto denn größer noch als

heute war in vergangener Zeit die Furctrt vor dem Feuer. Das ist verständlictr, wenn wir
bedenken, daß eirut Schindel- oder,gar Strohdächer in den Dörfern vorhertschten und eine

Ausbreitung des Feuers begtinstigten. :Nash einem Genreinderatsbe*hluß wurde die
Nachturache in Strebendorf am 30. Mai 1906 aufgehoben. Der le$zte Nachtwächter war
Johannes K-albfteisch.

Am 30. April L934 beschlss der Gemeinderat: "Es soll eire Freiwillige Feuerwehr
gegründet werden, sobald der vertprochene Zuschuß durch den Keisfeuerwehrinspektor
gesichert ist. Derselbe soll 7A Vo sämtlicher Kosten ausmachen Bei Heruntersetzung

vorgenarrrten Zuschußbetrages wird der Beschluß ungültig*.
Die Brandversicherungskammer gab darauftin einen Zuschu$ von735,-- RM zu den Kosten
in Höhe von 1033,70 RM. Mit diesem'Betrag kormte die Erstausstattung der Feuerwehr

beschaffi werden Die "Freiwillige Feuerwetn Strebendorf ist am l. September 1934

gegrändet wonden., ihr schlossen sich in der ffindungwersammlrmg zurüichst 20

Mitglieder all. Julius Lang fühne sie, sein Stellvertrete,r war Otto Weppler 2., aün
Schriftfrlrer und Kassenverwaltsr wählte msn Heinrich Bing, zrlm Gerätewart Albert
Kelu. Wegen des geringen Personalbestandes der Freiwilligen Feuerwehr bestand daneben

die Pflichtleu*r**ht *"to, ihr get6rtsn,altre Männer im Altär rron 16 bi$:60 Jahen an.

Die Neugründung der Freiwilligerr ,Fzuerurelu näGh den Wirten der Kriegs,' und

Nachkriegszeit fand am 6. März 1949 statt. Die lil/ehr mußte von Grund auf neu organisiert

und aufgebaut werden und benätigte darnber hinaus besseres und mderneres
Ausrüstungsrnatsiial, das in den folgenden Jalrren beschaffi werden konnte.

So erhute die Genrcinde ein neues Gerätehaus, das m l. $epterrber 1957 eingeweiht

wurde- Die Festansprachen hiehen Landrat Dr. Mildner, Bihgermeister Stauth und
Kreisfeuerwehrinspektor Küster. Das neue Gerätehaus steht gegentiber der Schrile auf
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dnem CrundstüclL das von Heinrich Birkenstock a4gekauft wurde. Neben dem H*l itt :in
h pr' Mast mit einer Vorrichtung a;rn Auflrängen der n41,sen Feueniletnschläucie

aneebrarht . Zw Tßit (tgsS) isr Oei t ardwir-r Erich Weppbr Ons$n{rister. Jätrlich

vdmstattet die Feuerwehr an 2. Pfingstfeiertag ein Waldfest atrf dem felFlat_z T^j"-t
Straße nach Liederbactr. Diescs Fest unnde 1900 anm erstenmal gefeiert, damals freilich

vom Kriegerverein Jetzt wird €$ von der Feuqnvehr in Verbldung mit dem Schtitzenverein

v arrstahlt. Nachmittags bewegt sich ein Festzpg, angeftihrt von den Schulkinderrt von der

Setrtlle dtnch das Dorfaxn Festp,lntz, diß Schulkinder ertralten frr ihr Mitwirken eine Brezel

und ein Getrfrnk kostenlos von der Feuenrehr übeneicht.

Der c6riegerverein Strebendorlir;Ap l" März 1900 grtide@ 36 Mitglider auch in

uns rr Uorfe eirren Kriegerverein Die Mitglfrsd€r sahlten eine einmalige Aufirahrnegebrihr

von 3 Mark, der Mitgliedsbeitrag betrug .ie Monat O,2A M. Krrrze ?ßit nach der

Vereirngrärrdung beschaffiE rnarr 6 Karabiner, 800 scharfe Patronen urd 50 Plat4patronen

ats Erstausstattung. Die Mtglied€r des Kriegwrrereins srichteten rdrts der Straße nach

Liederbach am Sfaldmrld ilren SchiEßstand noch im Crtindungsjatn und veranstaltet*lim

selben Jahre ihr erstes Preisschießen und Tanavergnllgtrl, aus dem sich im Laüfe der 7*it.

das bekannte "streberdsrftr Waldfest* entwickehe. Dieses Fest fand im Jabre 1958 anm

fünfrigsten Male statt.
Der Kriegerverein schoß auf Scheiben in 150 Meter Entfernung, die Reste der Deckung sind

noch heuie in der Wiese über dem Schießplatz zu sehen Jeder Tote des Vereins wurde bei

seiner Beerdigrrng mit drei Salven tiber dem sffensn Grab geelrt.
Der Vorstand des Vereins setzte sfoh bei seirpf Grtindung im Jahrre 1900 aus 7 Mitgliedern

zuri?mmen. Vorsitzender war August Sclrmidt, Stellvertreter Karl Heddrich Schriftführer

Lehrer Fink, Rechner Feter Weiß. Beisitzs Heinrich Hellsr, Helwig Schrnidt und Heinrich

I(eil. Die letzte Eintragrmg im Prstokotrlbuch des Kriegervereins starrnnt aus dem Jahre

lg43.In jenem Jalre zätrlte der Verein noch 26 Mitgtieder, er hatte seine Tätigkeit rchon

nr Beginn des Krieges eingestelh, Nach Ende des Zweiten Weltkrieges erzwnng,en die

Gesetze der Militärregiernrng die Auflöspng sägdticher Kriegervereine. Daarit war die

Tätigkeit des Strebendorfer Kriegervereins unmöglich gemacht, er verfiel der Auflösung.

Die Gewehre nnrßten abgeliefen rlrcrdpr,r, von einsrn sonstigen Vernrögen ist nur das

hotokollbuch noch erbalten.

Zrx Zeitbestehen in Strebendorf folgende Verbände:

Verband der KriegsgeschädigtenrKriegshinterbliebenen u.Sozirlrentner (VDK) Vors..

Creorg Kehl, 25 Mitglieder, der Bund vertriebcner Deutscher @vD), Vors. Adolf Winter,

der Volksbund deuische Kriegsgrlberfirsorge, Vors. Leb,rer Lohwasser 26 Mitgl. Von

den politischen Parteien unterldilt nur die SPD efu,ren Ortsverciru Vorsitrender ist Hugo

Wendland.

Der *Kleinkatiber-Schützenvercin Stnebendorf ,, Nach dem ersten Wehkrieg gründete

rnan in Strebendorf neben dem bereits besteherden Kriegerverein aln 26. März 1925 einen

Kleinkaliber-schtltzenverein, dem sich bei der Gründung t9 Mtglieder anschlossen Zum
ersten Vorsitzenden wählten die Schützen in der Crändungsversammlung Förster

Rictrtberg, Rechner tud Schriftfthrer wprds Heiruhh Bing.-
Der Verein erbaute im Jalue 1927 am Schießplaa eine Schießhalle, die heute (1958) noch

benutzt wird, Die Deckurry des Kleirrkaliberstandes war schon im Gründungsjalr des

Vereins, also 1925, errichtet wordsn und dient ebenftlls heute noch ihrer Bestinnnung.

Der Schlltzenverein beteiligte sich an den rüettkerrpfen der verschiedenen Vereine und

konnte rnelnmals die Kreismeisterscluft, im Jahre ly27 sogar dis Bezirksmeistersctraft

erringen.
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In der Zeit, da in Strebendorf neben dem Schätzenverein noch der Kriegerverein bestand,

verans-tatteten die beiden Vereine in jälrlichem Wechsel ihre Feste auf dem Festplatz an der

Liederbactrr Straße. Auch der Schützeirverein stelhe während des 1939 ausgebrochenen

Krieges seine Tätigkeit ein und wwde nach dem Zusarnnrenbruch nach der,Gesetze der

Militärrqgierung aufgelöst. Die Kleinkalibergewehre mußten abgeliefert werden, Ssldaten

der Besatzungsmacht zerschlugen sie.

Wiedergegrtindet wurde der Schützenverein im Jalne 1953. Zu dieser 7*,rt setne sich der

neugewählte Vorstand der Schüteen ar$ sieben Vorstalrdsmitgliedern zusBrrrn€n, der erste

Vorsitzende war Otto Korell, sein Stellvertreter war Christian Heinrich Schmidt, das Amt
des Rechners und Schriftfrluers übernahm wieder Heinrich Bir€, als Schießuxart fungierte

Paul Schmidt, Beisitzer waren Georg Kehl, Otto Htihnergarth urd Reintrold Mermluod.
Seit der Wiedergrtindung feiert der Kleinkaliber-Schützenverein jälrlich zrrsaümrcn mit der

Freiwilligen Feuerwehr sein Schlitzenfest. Während die Fzuerwehr das Tanryergnügen

veranstahet, hält der Schützenverein ein Preisschie$en ab.

Der Gessngverein Strebendorf: In den ersten Jatren nach der Jahrhundertwende bestand

in Strebenritorf auch ein Gesangvereirr, der allerdings nach verlrähnismäißig kurzer Zeit seine

Tätigkeit wieder einstellen mußte, wohl wegen u4genligendem Interesse. Sein Leiter war
Leluer Keller. Bei der Eiweihung des rreuen Sdhulhauses im Sommer 1908 wirkte der

Gesangverein mit und sang 'I)ie Himnel rühuren des Ewgen Ehre-..". Bereits in den Jalnen

vor Ausbruch des Ersten Weltkrieges scheint der Verein, nach Erinnerung älterer
Dorftewohner, nhht nrhr existiert zu haben

Die "Spielvereinigung Ober-Breidenbach / Strebendod":Im Juli des Jahres 1948 wurde

in Ober-Breidenbach ein Sportverein gegritndet, dem sich Envachsene und Jugendliche aus

Ober-Breidenbacln" Nieder-Breidenbach und Strebendorf anschlosser Der Sportverein
pflegt nx Txltt lediglich das Fußballspiel, obwohl einige Male der Versuch gernacht wurde,
auch Geräteturnen in das Programm des Vereins aufrunehmen. Atrs Totornitteln und mit
Unterstütanng der politischen Gemeinden Ober-Breidenbach urd Strebendorf schaffie der
Verein einige Turngeräte an (Pferd, Barren lvlatten), die leider unbenutet im kleinen
Schulsaal zu Ober-Breidenbach aufbewatrt werden. Die wenigen Turrntunden fanden des

Winters urüer der Leitung von Malr Heika , Strebendore, itn Saale der Gastwirtschaft
V/enzel in Ober-Breidenbach statt.

Der Obst- und Gartenbauvercin Strcbendorf (Vorsitzender Erich Weppler) wurde im
März 1958 wieder ins Leben gerufen, nachdem der ahe Verein, 1934 gegrtindet, wähend
des Krieges seine Tä[igkeit eingestelh hatte.

:
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III" Die Kirche

Das Kirohlein au $tr'ebmdorf ' " i :

( Aufuhre vom laülnr 1958 voil I,e Lohn'asser,ryry

d"hi"trr das Arnresan Otto W€pplcr, db fitrtsf,€ Eckschnicde)
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Sohrrye die P&r*irche zu Ober-Breiden@.h be$eht, gBhört Streb€odorf nach Behgsn und
Ak@ des Phrrarchivs zu Ober-Breidenbech der Pfure uqseres Nachbardorfts an" Wh
aurfen das nottt"nrq Aer pAr*fcne, 1490 wisd,sle.tfu unserer lieben frauwen"
g in,fu','12.,J ,.. '.in try, äil, da ü*h. ü!+t"g,tog*
Strebendorf schon besnd. Es erbqJ4 sich qlso die F'r-age d der @hlicbn Zugehörigkeit

.D.o&,nordercritnftrugderl$ryi'g- i.'' 
, '..' '.1,:", , ',

Strebendorf g#rte in jenen frilhen Jalneu,, e-bernsg wie das ausgggangene Sfinge,rod, das
sicherlirJt seiner Lage und Nemenqcfkläq4,mch, spät€,r als Strebendorf ureiter talauf im
Antrifrgnmd rech südlich der BruphflblE,,prytll4 aq l@l Kirtort das seirrrseits
dem Arctridiakonat'St. St@n ar il4ainz rmte{strud. Kiffh$ci rrmorgf wurde $tneb€ndorf
vor der Grilrdung der Pftrrei Obg-Breidemloqch von Obemod her, das Mittelpmk einer
seLn ausgede-hten Pfrrrei war ry ,fqq,4i4;menn Äusdelnrung lrcg€n 1336 einen
anrcjte,u Geistlichen zllgp\iliesen a'hieh, ,' ' ..'

Als daltt spfitc eine Nerrorgpisatiot der,Ubsg{qBeaP@ OFeqrod vorgpnorrrmen wurde
mußte und auf der .Ant$he we*liph, der Ä.q ift;i dort,: wo'Sch bute, Ober-Breide,qbaeh
himieht, eine erste P&rrkirck Ek l,ffbmkt s,in9r ryrgsschafu Pfrse enfstsrd,

fhtusf die Kircheüqhör@ Flffiffiry neuen P&mci q+ $ad r"it jry fcrn€Nr

Zeit gpt$rt Strhqd,orf ats 
TiIIae, et FS Ohcr.Blpidqnhü aL

b)D|qStretenUortrG*a*eJ*:, ,',, ,,.,, " .. , '

Das lürchhb ,44s, herse:rin dtr Dseftte .neten @"stattlichn L,ffie st€frt" ist
verlrältnism4ßig $Ft errft:l*et *ordeir.'Urqprqngfich rryffi' * cin Baclc&us rnd dimte
zeitu'eilig auc[ aS Sc,hUe.:,qgg ggh!'ans,Cem SatUrct von l?dl hqrror, abEr auch aus
eftrem'terichi dei, ' Uqd fV Sqfeq + ,; Aer vom tg. lvttoz tgZZ
datiertisf,'....'.'.'''..:'.....
Im Salbtreh leseir wir: 'Zu Strebeadorf 'lst kein apartes Schulhauß, sondein,m ist in dgul
gemßiren.Baq*üarc eme $tüer:arrech,,g€mach! weis gehnden,,mit Of€n Tisch und
Bänken ver-sehqr" dflS in solcbpr:die Soh1rF gebdhen:@ d:,da sich db CreAginde eire
khire Ghcke,iü dqs Ttümgeoi (Tftqch)r.itbtr ,tas so halten sie
nrm alle Som- rd Fey-qqg B"t i d r tn aen obqB enr'äbntea
ArffiberbH' wird'wgiter.qit$eteih: :[Ee 'S f ht in'fi$bren aifto ihr
Bactügus ar eirneq Betba$s ebg@h" rrrael*ts.in aer uhfgeUem,lQoirsi 'eine

Kirche geoaünt'whd., Dbss is"mit eineq fum,v. uromuf 'd;h eile {lh und ein
Gbe..kcben befindßü 'mil,i Aie.Scbtth" werdsr, arroh b€y
vorko deql.Fah duqc&de4$chdeb ggl'aftenwemdent'.
Aus all dem gelil rr:,da8',äa*,srebdo, r Kiiihtein"nor'dem Jahrc l74l anrrr
Gottabaus uryebaut und eing€rfolhet yprden sci&,mrß- Da &r, erste [.€hr€r an
Strebendorfi,,Johaw lt{aq&el im iah: X7l3 *.io AS anfiat und wb wir wissea der
Untericht zunäcH nqsl in'seinor'W4n4g stattfrnd.dtrfte der Udau des friltrerelr
Backhauses"l tiry1--Kfo"heh, in .drm a*h U-nterricb Osehutt" *"d* konnte,

Im Jahre 1835 schfte die Gemeinde fir db Kirche eine Orgel an Der Orgelbauer Konrad
Schorz aus Ah-tlattedrrf liefertc sie, ;rlterdin$ se,hon gebraucht und repariert, frr 90 fl-
Reste dieser o,ryel;@enrnoch vor,cipilre ,J ' h dem zeitp4 wbltkiege, auf
dem Kirchenbodpn url.r. BiSriu die * f des voligen
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Jaffiuderts waf, auch die Uhr auf dein Türrrhen in Betrieb und wurde vom jeweiligen

Ixhier betrcut.

Db Gbcke des Kirphbins lbferte Melgter Adrcas llarmr aus Frankental" wie aus der

Inschift henrorgeht: *Meister An&eas Hamm aus Frankental goß mich ffh die

Stlebendorfcr Gemeinde".
Db Hae große Re,paratur am Gottcslraus nahm die Gerneinde 1898 vor, Im Jahre 1951

mußrc das Dach emeuert wenden Die Unterhaftungspflicht obliegt allein der Gemeinde

Strcbendor[, wäbrend ar Unterhattung der Ober-Brcidenbacher Pfrrrkirche Shebendorf
Ai &t entsteherden Kosten beisteucm rurß.

c ) Dcr Fricdhof,
Er$ im Jahre l8l0 wurdc der Gottesacker rechts der Liedertocher Straße am Dorhusgang
angelegt. 'Bis an diesem Jah bestattete man die Toten noch in Ober-Breidebach" Als
Fridhof diente damals der Kirr,hhof, Er$ als Ober-Breidenach im genannten Jahre eine
gegführfoFtatrc arrßerüalb des Dorfts erschloß, konnte Strebedorf einen eigeren
Gottesask€r anhgen. Dor *Totens'tegr! üb€r die Affift in der Mtte dcs Dorfes erimert uns

eberuo an jene 7*lilwla dcr sogenamte *Khcblopfrd oder'nTotenrnreg" längs der Wiesen

im Tal der Antrift. Bcide nemwnngen erüschwinde,n aber nrlr und rnehr aus dem
Do'rfinrnd.
Eine weitere Lösung des urryrünglich allumftssenden Abbängigkeitsverlrältnis von der
P&rrkirche sreicl$e Strebendorf 1824 mit der Erlaubnis, daß der Geistliche von diesem

Jabre an Traurmgen in der Dorftirch€ des FiliaHorfes vornehnen konnte..
Der Atsbau des Friedhofes an einer würeig€n Begräbni* rmd Gedenksttttg und ein solcher
ist der kleine Strebendorfer Gottcsacker heute anrcifellos, beggül we,nige Jahre nach dern
Enten Wehkrieg. Der darnals noch bestehde Kriegerverein bemilhte sich sehr um ein
Ehrenmal frr die Gefrllenen des Dor&s. Der Initbtor hierzu rryar Karl Korell. Zur
Fhanzierung der Gefrllenenehrenmals setzüe der Ikiegenerein eine Sperdenliste in Umlauf,
urd die Dorlhkger zeichreten miturrer hohe Bctrüge. Der Ertrag der Sarnmlung reichte
jdenftlls aus, die cntsteherdeu Kosten ztr dm,ken" Ein Alsfelder narneru Vogt besorgte den
Entwurf der Gesamanlagp, nrd der Crmterger Bildhauer urd Stcinretz l,e,hnhanü tlih€r
in AbfcH wohnhaft, stellüe den Credenkstcin her.
Db Gesamtanlage war im Spätsornmer des Johres 1922 fertiggestellt und im ghichen Jatn
weihte StreMorf sein Eh,emral unter großer Beteiligung der Bevölkenrng ein Karl
Korell übergab nmens des Krbgavemeins das Denl<mal in db Pflege rmd Obhut der
GetrFinde, Bllrgcnmeister Johannes Merte uod Pforer Krämr hielt€Nl die Fe$reden
Frcilich hatte das danalige Ehremal ein adcrcs Ausselpn als das hegtige.
Zuerst tutte rmn m ein Ehenrnal aus Naturstein gcdacht, dsnr einigle man sich auf eirpn
Obelisken aus Steiq mit einem 'Eisenpn tr(r€td', eben&lls aus Steirt als krönerden
Abschftrß. Die Narnen der acht elefflenen des Erstcn Wehkrforyes waüen eingraviet l&rl
Schmidt 23 Jalüe, Heinrich Bambsy 20 Jabr€,Ar€nst Korell X Jafue, Paul Kirchner 26
Jahre, Peter Zinn 20 Jahrc, Heinrich Dickel25 Jahre, Au$st Lis[ 32 Jabre, Ono Gerbard 22
Jahr€.

Um die Anlage machte sich bcsoders der Ortsbrllrger Heinich Keil verdient, er pflanzte und
pflegte die Zftxstrüucher nrnd um das Eherunal, das übedies von eirrr nbderen tvlauer
zum Teil eingefrßt war. Nach dein Zweiten Weltkrieg €rfttrr daon das Ehrenrnal eirp
Erweiterung.
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Zunächst erstellte die Gerneinde eine Leichenhalle, die später , bei der Erweiterung des

ersten Eluenrmles reht vorteilhaft in die Gesamtanlage einbezogen wurde. Die Ober
Breidenhcher Firma Heimich rmd Hehnut Volz erbuten die Leichenhalle im Frtihjahr des

Jahres 1951 schlttsselfertig frr 2.150,-- DM
Nach dem Zwerten Weltkriege, im Jahre 1952, begann die Gemeinde Strebendorf mit der
Erweitenrng der bestehenden Anlage. Um auch den Gefrllenen und Vennißten des Zweiten
Weltkrieges und den Opfern der Vertreibung eire würdige Gedenkstätte zu schafferq

entschloß sich die Gemeirde zu einer gnndlegendenUmgestahung der vorhandenen Anlage
nach einem Entwurf von Rudolf Heine, dern langiährigen Vorsitzenden der
Vertriebenenortsgnrppe Strebendorf
Ein aveiter Obelisk in der Fomr des älteren Gedenkstehss frnd bei der Erweiterung des

Ehrenmals Verwendung, er erinnert an die Opfer des Zweiten \üeftlrieges. Die beiden
Gedenksteine sind rechts und links der Leichenhalle aufgestellt, so daß die Gesamtanlage
synetrisch aufgebaut ist. Die Rtickwand der kicbenhalle setzt sich nach beiden Seiten in
einer mäßig hohen Mauer fort, an der je nvei Tafeln angebracht sind. Eine Tafel tragt die
Namen der acht Gefallenen aus dem Ersten Wehkrieg, an'ei Tafeln halten die Nanrcn der
Opfer des Zweiten Weltkrieges fes. Die vierte Tafel trägt die Außchrifti "Zußt Gedlichtnis
der Toten in der lieben Hefunat, der GeälleNren der beider Wehkriege und den Opfem der
Awtreibung. Die Heimatvertriebenen der Gemefude Strebendorf 1952*.
Aus dem Zweiten Welttriege kehrten 20 Stebendörfer nictrt mehr in die Heimat zurlick.
Die Namen der Gefallenen sind: Albert Kraft 19 Jahre, Willi Weiß 22 Jalte,Iftrl Ritter 30
Jahre, Heimich Ritter 27 Jafue, Herbert Steuemagel20 Jahre, Otto Stein 29lahre, Heimich
Dickel43 Jahr€, Ernst Schmidt 23 Jahre, Karl Hctr Ploch 31 Jahre, Rudolf Kehr 30 Jahrc,
Albert Traum 33 Jalre, Heinrich List 24 Jahre, verrnißt und nbht zurückgekehrt sird die
folgenden Soldaten: lftrl Stein, Karl O. Weppler, Otto Harnel" Karl Hofnann, August List,
Iftrl Ziegenhain, Heinrich Mersctro{ Jolutttps Goß,
Ein lebender Zaun umschließt die kichohalle samt dem Ehrennal, einige Birken links und
rectrts der Gederrkstätte und in ihrem Hintergrurd, sowie Bänke geben der Anlage einen
wärdigen Rahmen
Verschiedere Firrnen warien an den Arbeiten beteiligt, das Denkmal selbst lieferte die Firma
Ferdinand Schmitt aus Großenlüder. Die Kosten ftr die gesaufe Antage beliefen sich auf
2.371,48 DM, md es stelhe der Bevölkenmg des Dorfes ein schönes Zeugnis aus, daß die
Gelder für das Etnenrnal nach einem Aufruf von Blhgermeister Stauth durch Spenden
aufgebracht werden kormten-
Am Volkstrauertag 1952 falnd die Einweihung der fuenkstätte statt. Anwesend waren bei
der feierlichen Einweihung Landrat f,h. Mildner, die Pfrrrer der beiden Konfessionen, die
Genrindevertretung mit dem Bihgerrreiser an der Spitze, die örtlichen Vereine und
Verbändq sowie zalrlreiche Gäste urd Bezucher auch aus der Umgebung. Die Festreden
hieften B{irgermeister Stauttt Laühat Dr. Mildner, Pfrrrer Volhattr, Ober-Breidenbach, als
Vertreter der evangelischen Kirchngerrcinde, Pärrer Waher, der katholisch Geistliche,
und Dr. Schätt als Vertreter des Burdes der Heirnatvertriebenelr" Die Schäler und
Schülerinnen der Volksschule Strebendorf trugen Gediche und Lider vor, und wälrend
Bilrgermeister Stauth die Namen der Gefrlleiren rmd Vermißten verlas, erklsng das Lied
von 'Cuten lkmeraden".Auf dem Friedhof rutlera inmitten der Verstorbenen aus dem
Dorfe, auch Kriegstote. Drei deutschs Soldateq die bei der Explosion eines Spregkörpers
(Panzerfaus) ums Leben kanpn, sfud in einem gemeinsarrrcn Grab bestattet ,und ein
russisches lftiegsgefangener, der in Strebendorfverstarb, ruht in einem Einzelgrab.
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a) Aus der Geschichte der Strebendorfer Schule

Ehedem besuchten die Kinder der Gemeinden Ober-Breidenbach und Strrebendorf
gemeinsam die Schule im Pfarrdorf Ober-Breidenbach. Die erste Nachricht über diese
Schule datien aus dem Jahre 1626 anläßlich einer Generalkirchenvisitation.In dem Bericht
der Visitatoren heißt es: "Klage des Schul- und Opfermanns, daß b€y dem Schul- und

Opferdienst keine eigene Behausung vorhanden sey". Aus einem Bericht des Pfaners aus

dem Jahre 1667 ist zu entnehmen, daß im genannten Jahre der aus Hersfeld gebtirtige
Schulmeister Johannes Heinrich Fischer schon 43 Jahre in Ober-Breidenbach tätig war, er
hatte also 1624 seine Stelle angetreten.
Johannes H. Fischer (Vischer) war nicht der ersle Lehrer an der Schule der beiden Dörfer,
denn schon in der zweiten Hälfte des 16. Jatuhuuderts verausgabte der Kirchen- kasten den
Jahreslohn für den Schulmeister. Es ist daher u/älrscheinlich nicht verfehlt, den Beginn der
Schulgeschichte für die Dörfer Ober-Breidenbach urd Strebendorf in der Zeit nicht lange
nach der Reformation anzusetzen.
Wie es in jenen fi{lhen Jatren eines planmäßigen Untenichts üblich war, fand die
Unterweisung der Kinder nur während des Winterhalbjatres statL im Sommer waren
Kinder und Lehrer in der Landwirtschaft tätig. kr khrer war bei dem gsringen L,ohn für
seine Tätigkeit als Schulmeister auf die Erträge seiner Landwirtschsfr angewiesenn um
überhaupt leben zu können.
Llinger als ein Jahrhundert marschierten die Kinder aus Süebendorf Winter ftlr Winter
hinauf nach Ober-Breidenbach. Ftir die Kleinen und Schwachen mag der Weg bei hohem
Schnee und bei regnerischem Wetter eine große Strapazr gewesen sein. Es ist daher
verständlich, daß sich Strebendorf um eine eigene Schule bemtihte, um den Kindern den
Weg nach Ober-Breidenbach zu ersparen. Die Behörde g€stattete l7l3 dq Gemeinde eine
eigene Schule, allerdings zunächst nur ftr die Kinder von 6 bis 8 Jatren, Mit dieser
Erlaubnis war jedoch die Bedingwrg verknüpfr, die Kinder der Unterstufe auch im Sommer
zu unterrichten. Die größeren Schüler mußten nochmals lange Jahrzehnte die Schule im
Pfbrdorf besuchen, bis endlich, von l80l an, auch sie in ihrem Heimatdorf die Schule
besuchen konnten.
Der erste Lchrer in Strebendorf war Johannes Markel, ein Ortsbllrger. Er äbte von l7l3 bis
1752 sein Amt aus, Die Strebendörfer Schule war, wie oben scbon erwähnt, keine
sogenannte "Winterschule", es wurde auch während der Sommermonate untenichtet. Die
[Jnterweisung der Schtilerinnen und Schüler fand in der Wohnung des khrers süatl da
noch kein Schulhaus vorhanden war, Nebentätigkeiten ftlr dm Schulmeister gab es

natürlich gcnug. Er war Kirchendiener (Oefenmann) läutete die Glocken, war Vorsänger,
hiclt l.esegottesdienst, und später, als in dem Kirchlein einc Orgel aufgeste'llt worden war,
hatte er noch das Amt des Organisten zu versehen
Endgültig getrennt von der Schule zu Ober-Breidenbach wurde StreMorf erst mit einer
Verfügung vom 10. Dezember 1800. Diesem Ereignis grngerU wieverzcifuet isq erbitterte
Debatten zwischen den Anhängern rmd Gegnern der Trennung von Ober-Breidenbach
voraus. Strebendorf verfügte zu diesem Zeitpunkt immer noch rdebt über ein eigenes
Schulgebäude, wrd die Behörden hatten mit itrer Genehmigrrng ztr Enichhrng einer von
Ober-Breidenbach vollkommen unabhängigen Schule die Drohung arugesprocheq "diese
ganze Verftigung wieder cessieren und alles in den vorigen Staüd trten an lassen", wenn
bis zum Ableben des Lehren nicht ein eigenes Schulhaus erstellt sei. Um die Schule zu
erhalten, erwarb die Gemeinde irn Jahre l8l0 ein Bauernhausn dessen unteres Stockwerk
als Schulraum eingerichtet wurde ;Dieses erste Strebendörfer
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Schulhaus stand in der Dorfinitte gegarüber ds Kkclre, wo,heute &s [{aus Nr,3 (Heinrich
Vreinl sbht.

Im Jahre 1935, im Augüst, fiel dar e@llgq Schuttraus - in jener T*fu, war es schon in
Privatbesitz übergegangen - einem Brad arm Opfer.
Von eirpm ander,en Lebrer, dem Webtr Johannes Petpr Wenzel, sind uns einigeNachrichen
erhahen Von ihm *ird be-rictrtet, 4aß er w{hrend des Urrterriclts o* I*inqrard wob, denn
sein Webstuhl stad in €iq€r. Ecl<e",des Sclülsaales. Später schlief Wenael sogar im
Unrcrrbhtsraur4 und db Lzute klagf€,lt d"ß sein Bett rväbmend da Schuhtunden nbht in
Ordmurg gebracht sei.

Die Unterhaftumg und Pflege des damaligen Schriltauscs kostcüe,dtr,Q€fiicirdsvbl G6l4 da
das Gebäüde feueht md danrndauernd reparatnrbEdtrftig war- Aucheine Rermvieruqg nit
erheblickn Mittekr im Jahre 1881 komte das Ülsl nicht beseifigerr,'rim,Gegerrteil, der
baulfohe ä$tard des Creböudes wurde imrcr scbliwnpr, er ggb-endlich zu-ernstlichen
Besorgnissen Anlaß. Splter nist€te sict ar'ä ,Urgfttck mch der Sa.hwämm im Gebätk
fcst, rlnd etwa 1906 stlirtzte db Decke des Gebärd€s eirL urd &r Regen drang in den
Schulsaal.
Wohl oder tlbel mtrßte sich die Gcnpinde ar einem Nerrbau entschließen. In einer
Gemeirderatwersamltry vom 29.01. 1906, bei der auch der darnalig€ Crroßberzoglicbe
Krcisröt Dr. Meliar rmd ,, Eck anwessd warea
beschlossen dh Gereindevertreter de,n Bau eines ei*tassig@ Schrlhauses mit einlbgender
Lehrerwohnung. Die Gemoin e c*':*6 ':.St $bet ,'enryirken zu wollen rmd behelt
sich eire Eiagabe vor#. Ein Teil der ',ff@derNcubcug€plant nar, be&nd sich
im Besitz dtr G€nreirde,deir Rest des benötigten Geläd€s kaufte nran von Otto Wahl frr 7
tvlark je Quadratkhfter. Der Vornrschlag,, dsft',Sol-[rlb bnrr betrug einschließlich aller
Nebenkosten 27 .ffiO l\dark.
Im Sonuner 1908 konnte die neue Sch{e eirgeweih:rrsrd€a- Nach Abschidsworten des
dar$aligeo Lehrer Keller bei der alt€n Schuh formiqte sic,h cin Fe$tuug durch das Dorf arm
{eum Schulgebäude. An dqtr Feierlicteeitem nqä1rn'i' d€r t{reisschulinspekor teil, &nrer
whkten der Cresarlgyer€in ud der Kriegenrerein mit, Zur Einweihung sang der
Cesmgverein "Die Himnrel ritlrmen die Ewigen EhrE..". Btngermeister Schmidt ilbergab
alm Abschtoß di€ Sstrt{issel,anden trebrcr , : : : :

S€i[ jener Zeit steb an der Straße nacn Oter-greiOfihh das ger ige,schulfraus" in d€m
auch heute noclr rmtemichtet wir4 ohne daß Umbanten ode größere Reparaturen
rmtwurdig worett. : 

"'r

b l llic Bc*oHung dm'$ftheaüofer I*r.*
lVie itberatl in den fiühren Jahrcn,'so q/är auch in StreMsrf ,der l.ehrar:yoü d€,r

C'erpirde angestelh md erhielr dabr von ilr und den Ehern der sctrupflichtigen Iünder
den Lohn ftr seins Tätigkeit als Irhrer .Nebeneinkünfre fuoger dartber hineus aus sekrn
Amte als Opferman& Wie es jedoch vielfuhinfükenT.eiieu'nu,Hagtetrauch db:Ixlrer
in SüeMorf dmEbeqi ,ds$,'mamh,',81ücgl] ,:d€m:,,ansüehsnden,,,Loltn,ftr des
Unterrichten ihrer l(indq, sei.e& qieit$ieüfolht zahlen wolltsu,sei,cn weilsb
nbftt korurteir. Oft, war *,I*k arrf,',die Hih der Behffdee angowl-ewq:w€rtrr cr,är
scinem Gelde wollte.
ner lßhr erhieh ürüher seine fesrm, sebr geringen B€tüge aus, fu $chuücapital er hatte
dann $eine gelegentlichen Einktinfte alls seiffi[ ,Nebenläurterl** fc, tpr ,standen, ihrn
N.aturalbezüge von den @indcsliqdgrn rS daf ,NUtarysneeht rrcrsc.hiedener

@ är Im taüfs der Jahrs löste ntsrdie N*tnalabgsben drnch feste
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geldliche Zuwea&ürsen m den l,ehr€,r ab. Dje lstzteNäfi@beabe elen,inStr*andorf
imJahrc 1880. j

Ein interessastes BesoldüEgsry€rzeiclnis des Lelusn,an,,,strebedorf ist aus dq J4@
1861/1862erhalten kr.liesern,Jabr-e war in $uebq4orf .der.I€fuer.K+tt tgtig.

Sein Einkorrmpn setde sbh'wie folgt zttsaw,n€[-;u',." ,:1,:. ':,:'1 .', ; ,,

a. Feste EiruHhmcnl : : 
l

:

L Gehalt aus der Gmeindelcasse,5 7o des
Schulkapitalsvonr$.W..fl:' G,gldcn) .,.,,40fl. ,,, , : ,: ,. :

2. Entgelt frr frühere Strohabgabe...;...... 10 fl.
3. Schulgeld non 60 Kindern..;..r.....,... 50 fl-

b. Gehgentliche Einnahmen als Opftr,lmnn
:

l Taufan....;,r........i.e,..,.,...;ii'.",i,:. , '... Lfl"' 4-OlSr : 
:

2. Eine Traurmg.... -.......,..-r:.
3. Swhs Beerdigunge,n mit Brotafo;abe...... 3 fl 54 kr

c.i NaturalbedgsudN i,:.,:,, r i , ,:,,,
''

l. Von jedem Ortsbürger eine Mestc Korn entryrach
einem Geldwert von ........;..r.,......,56,fl 40 kr

2. WieSe am - Rain.........r..r-1i;i.r . ,.::tr$,fi:::.,::,.,,,,.,, 1:. ., , t ,, :, , r,,. 
,

3. Acker am "8iengartcn".................. , 6 fl
4. Wiese am{'Biengarten'6.................., , ,6fr , i :

5. Grabgartenam "\Veinberg"..,....;...... I fl
6. Grabgartentiber dem"Kefugartene;.,-,,,...,4,fl,i,,..,..,,,,,,,

d. Bezäge als Kirchendiener:
l. täutenldl*küo .........;,,... 1l fl. 20 kr

'2..Bedi"".,ngJ*ri'.r""um...........|l...'-'..0kr'
Gesanneinkonmn

Am 6. Oktober 1862 war das Gehatt Oo drmrrligea L,etners l<rausrnitücr umjährbh 5 Fl5
kr auftebess€rt worderb idoch erst artr eine bebördliche Verftlgung hin, da sich die
Genpinde allen Bitten des Letrers verschloß.

c)Die Lehr.rrzu trebcmdorf, ,' ::

Der erge tntme4,der,"i$,Strebendorf:rein Amt im Jabrc t713,an@,,1+.ar ein'O,rtgbihg€r.
Auch eftrer seiner Näehfolg€r, Johrrrn:Peter WeazeJ staryge aus Stre,Wort wöbtBnd die
aruileren l*tneraus verschiedenen Gegrrdea Flesffis kamcq" Nach,dem Zureiten lVeltr'-i.g
lraren auch Leher,aus dern Sudetenhnd und ftlthsien sr der Schule des Do$s ';diry*rfre
Schule zu Strebendorf war seit ihnen Änfugen eiqklassig, nrlr.ivon rlgtr bis,'95?-
untsrrichteten zwei tehr}räfte, da drrrch den Zuang viel€r Vertriebener ry":r als 55 -Iundpr
(Klassennrcßzahl) die Schule besuchten.
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Die folgemde Lise dcr L€ürer zu Stlebcmdorf beginnt mit dqm Jah 1713, mit dem Jahr,
als, in demersnnals in Strebendorf Uff€nich erteilt wurde.
l.) Jobam r.O rrlfltrrä 

*. r ' Idhrer h Strebendsrf vou

2.) .lohann lfurad Kraußmitller, Lehrer in Streberdorf von 1752 - lnz
stammte aus Nider-Breifubactr"

3') Iohnres B€rck' "T*ffiu*Tm,tuffi,;ä,#: - t7s4,

4) I:Yr ry,w% lfm. iH* rffi .ffir'#
iaN'*A-isü. --

5.) Ifurl Zimw, gebürtig ars Lioderbach, L€her von 1818 - 1833,
er starbsm 14. Norrcmber 1833.

6.) Viktr Vöbing, der 1834 mn ein habee hhr in Strcbendorftätig wu.
7., Jotüon l(otrf,d Kras$ffitkr, ,srn.,,,6.. : Jaog8t l7S7 w Wsipsr-feHsa

I€&req yqo l83a - I 851 , gcetorbm am 1 1 .06. I 851 .

S:) Vftü,P ,','gr.r,", rrel 1851 ntlr,ßtra 7ßk in
Strebcndorftätb. l

9.) VikarKurryt geboreainHce@ Iak-orrnn l85l - l0.lv{ai 1855.
lO")' Jcham, ,tr(d. .'SFF .,,' ,.,ii:,,. 2x, Bissen, sohn des

I.ohcr$ , trohmn Koead l(rau8müller, f.cbrer von: . , ,: fgSS. . ,18?9,m Olesem, fnh pomfuiniat" sfaft 4e
2?:{üg!rs lEgl,

.:.

r j , :;,',Ifo;.irj,,:i.. \ücber",als-Irodod. t , . ,', , ,t.':, i.,:r:.:,:,.r.: r.,,.(r: ggg + 1.8?t )-: ,i . ,:,1 ',:':.'. ',,,g;,.,':'.,i,fl.-{fr4i$,, .. ,$ChlößmSm fllS ,HöOhSt

.,,,1r.,,.r..ir,,r',-ttiä,,.Qs @{1,*?1 - IS?3 ).
I1.) $chltv€qnräIt€r ft iclr l8?9u'1.883..''rt,',,','',l
lzJ Schutrsr$rahef Fd ii l"htt vom 20.De ber 18-85 bis eh^u1

lgg5. :

13.) H€iüich D{irt, 1895. , ' ' : ' '.' -:,r, '

[4.] nryr , 1111Es ,,j116 ffige M in SfteWorf tatlg ,@ $lqds vcr$etzt, als: : 'i , :i,: : :, ,:r -i:i, r: $C&tlin ktq drni8g !v!gh, wer$rd d€r

15") I*her *Y.1 . (lse6/lse4 in

16.) I*bFFr Fiok wtrde l88i, inr,,* 4aftfri" angeste[L er süanffie
aus Liederbrch und wr b'b 1902 hitrtätig.

17., I4brtr 'Raus* war von 1902 bis':asn'Endi ,fu, $shri$shes iR Frühjahr
1904tsrig.

1S.) I*hr€r I{€11€r untenictßstc von ,CIsterlr 1904 bis rtt ssirlem Tod6 &
29, Oltober, 1919 xn' $rebeüdorf If, sciner
Amtsreiit frIlt die Erriclnrrg d€r jeud8ru Schk.
Lehrqr IGIler iet äqf d€m Friedbf ztr Ober-
Breida,üryhbee$dbt,

19.) Lßttrer R€iß wrsab €ttrrs riom Novenüer 19tg bb zum Herbst WzA dh
,Sefudstelle Strebendorf
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21,) Lehrer Körber war ilr kurze Tßrt in Stre@orf tätlg ul@ wurdc l93l
nach Storrdorf an seine t0h€re Stelle

,. AdtClW.gfSgtzt. , -' ,, '", ', ;, . r.,tr,' i-'.,,1:.,:,t' ,,11,;r,. ,

n.) Lchrer Hans Winter !g:, go rryg Urrt von 1945 bis
, ls.Juli 1947,,, die. ,P. lh.;.rrom , ,1" :- D r '

zrrtn
1e3l

bis nrm ,3,I.05.,tr953',,--inl!g; :: :: war also insgesarnt
natrezu 22 lafue Lehrer in StreMorf.
$chon * ''fu, Zweiten Weltlaieges gab es in
Streb€,udorfl wie w ü oftmals keinen gcregelten
Unterricht, da ,der Lehrer Hans Winter arm Wehrdienst
e,ingezee ',',,ffi -Einrge Zert hindrrch uneerrichtete der
Nieder-Breidenbacher Lehrer l-otz an drei Tagen in der
Woche in der, Schule nt Strebendorf und brachte zum

' |r:r'j: r:l:: : :

Ijntefr,i ,dier Na rfes rnit. Gegen Ende des
Krieges,, als ver,schiderre Einquartienrngen in der Schule
lagen und die Front schon bedrohlich nahs wff, mußte auch
der Belrelfmrrterricht eingestellt werdeilt. A;uch nach Ende des
Ift-iege$ fiblä@,Monate derUrircrricht,aus und wurden erst
im Sornrer behelßnräßig fortgeftihrt, Zeitweise unterrichtete
in dieset,'Ueit-üe ef'$ryi$', von Ober-Breidenbach dreirrat in
der Wocherko , in Strebsndorf Den ersten geregehen
Unterricht gab 6,,,wüoder,r atr$ Schulhelfer Lohwasser am 18.
August t946 seine T,#igleeit'aufirahrn Zeitweise kanrcrr, bis
Ende 1946, aueh die Sehulkind€r von Nieder-Breidenbach
,nash '''ffid#"'Unterricht 

rnußte, der hohen
Schülerotrl \ilegen, stark eiqgescträinkt werderq waren doch
zm tek-ie ', chtilerinren und Schüler m
unterichten

Vom I6;W.1947' an rurterichtft l'tdgd€r Lelrer,lVinter
bb ru,E&pr V.ersetarng me;l Errllausn bei Darnrstadt aill
31. Mei 1953. :

" Drei'J ü "lvom,3. 
Fetnr4l 19-49.,.16ul64ui..'1952;,.lyudg dip

Sehule *Str9b*4"*r*qtfgqqig.'Ei . '
' i Äls,'$yoit I4hIE[ i{iar in C+gqr l*qq Lebrer Aüalt,tätig. ,

23.) Letlrer Lohumsser, ' "schon,, einmal als Schulbelfer in Strebendorf' eingesstzt Irtr f,ese, vom .f,,, .Ap6fi., 19f3 ,an Er
wurde 1956 in Streb€mdsrfd€fqitiv argestelh.
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Dib 40 Schulleidud€r V.olt$sph '$he te@ Ip
(Aufgenorrwr T.J*r 195&teim Eingary zrmo Scfrubaat

vonPhütogaph,It eli oäji : :]
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Wildfrauhrus am Strcbendoder Berg
mitg€teilt von Lehrer a. D. 0. Roth - Zell

Erst im Jahß 800 unser€r Zeitrechnung tauchen die ersten spärlichen schriftlichen
Aufzeichnungen tiber einzelne Dörfer unseres Gebietes auf. Ftir die Jahrhunderte und
Jahrtausende vor diesem Zeitpunkt geben Märchen und Sagen einen eng begrenaen Aufsc
huß. Dazu gehört auch die Sage vom Wildfrauhaus und so wrude sie niedergeschrieben:
Zwischen Romrod und Strebendorf ist ein Berg im Walde, den man noch Strebendorfer
Berg nennt. Von dem geht die Sage urrher, daß eine Frau in den Berg lebte. Diese Frau
wäre eine böse Hexe. Wenn lrute und Fuhrwerke an diesem Berg vorbei kämen" w{irde sie
von ihr überfallen und in den Berg geschleift. Dann wid erzählt, daß sie diese Menschen
selbst essen wtirde. Auch könnte sich die Hexe in allerlei Tiere verwandeln.
Diese Sage dtirfte eine der ältesten, werm nicht die älteste in unsercm Kreis sein, die in
grauer Vorzeit der Nachweisbarkeit von Me,nschen in unserem Kreis deutet Sie als
Phantasiegebilde abzutun, wäre zu billig. Man hat zwar in unserem Kreisgebiet noch keine
Bodenfunde aus der älteren Steinzeit gemacht, aber in der Wetteraq an der l-atrn" arn
Rande des Vogelsberges rmd in Kurhessen sind sie gemacht worden. Amöncburg, E km
von unset€r Kreisgrenze, Ebsdod l0 kt& Ziegenhain, l0 km, rmd Homberg an der Efze,
25 km von ihr, weisen Funde aus dieser Zeit auf. Nebeir Höhlenfunde bei Limburg an der
Lahn aus det Z*it 16 000 bis 12 000 v.Chr. sind die bedeutendsten Funde dieser 7*it ant
Totenberg bei Treis an der Lahn gemacht worden. Das ist eine Fundstätte, die etwa drei
Stunden von der Westgrenze uns€rEs Ifteises bei Atzenhairu das tlbrigens auch ein
Wildfuuhaus hat, liegt. Hier fand man Tauscnde von Abfallprodukten von Schabern und
Steinklingen.zlv{an nimmt an, daß hier eine Werkstatt der ciszeitlichen Jäger war, die das
garrrre Gebiet mit Quaxzitwatren und- Gsäfen versorgt€n. Ihr Alter wird auf 25 000 bis
30000 Jalre v.Ch. geschätzt. Die Sage ilber Wildfrauhaus bei Stebendorq hat also einen
durchaus realen Hintergrund, und ich udltd€ mich nicht wundern, werm man am dortigen
Wildfauhaus und in seiner Umgebrurg Bodenfuide aus der geschichtlichen Vorzeit machen
wilrde.
Selbst wenn nun sie nicht macht, wird man immer wieder von einem Gang dorthin
begeistert sein. Von dem stillen" friedlichen Waldtal, in dessen unmittelbarer Umgebung
diesc wildromantische nergpartle liegt. Die llberliefenmg erzllhlt auch, daß auf dem Berg
ein Schloß geq$qdPrr hätte, das durch einen untErirdischen Gang mit dem Schloß der
Altenburger verbunden gewesen sei. ( Letaues dürfte man im laufo der Zeit daar gedichtet haben)


